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vorWorte

Liebe Leserinnen und Leser,

Millionen Sportlerinnen und Sportler sind regelmäßig in der Natur aktiv und nutzen sie als Sportraum. Beim 
Tauchen, Kanufahren, Reiten, Skifahren, Segelfliegen und bei vielen weiteren Sportarten spielt zudem das 
Naturerlebnis eine zentrale Rolle. Der Sport profi tiert dabei von einer intakten Natur. Das Leitmotiv des Deut-
schen Olympischen Sportbundes ist deshalb der naturverträgliche Sport, der anerkennt, dass die Natur nicht 
überlastet werden darf und in ihrer ganzen Vielfalt erhalten werden muss. Der DOSB bekennt sich daher zu 
einem zeitgemäßen Naturschutz.

Seit seiner Gründung im Jahr 2006 hat der DOSB seinen Einsatz für den Naturschutz durch zahlreiche Aktivi-
täten ausgebaut. Aus dem „Konfliktfeld Natursport – Naturschutz“ von einst ist so längst ein partnerschaft-
liches Verhältnis geworden. Die Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS) hat dieser Entwicklung 
neue Impulse gegeben. Sie nimmt Schutz- und Nutzungsaspekte gleichermaßen in den Blick und würdigt 
den Sport sowie dessen Naturschutzaktivitäten positiv. Als Beitrag zum Erreichen der Ziele der NBS hat der 
DOSB nun im Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt ein Projekt mit dem Titel „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“ durchgeführt.

Durch dieses DOSB-Projekt wurden zahlreiche sportbezogenen Ansätze zum Erhalt der biologischen Vielfalt 
initiiert bzw. weiterentwickelt. Hierbei wurde klar, dass es nicht mehr nur um den Interessenausgleich zwi-
schen Naturschutz und Sport geht. Vielmehr können die Wechselwirkungen zwischen Sport und biologischer 
Vielfalt positiv ausgestaltet werden, z. B. bei der Vermittlung von Naturbewusstsein durch Sport. Zugleich 
wurde deutlich, dass die Anwendungsfelder und potentiellen Akteure des Begriffspaares „Sport und Biolo-
gische Vielfalt“ weit über den Natursport hinausgehen.

Ich danke dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und dem Bundesamt 
für Naturschutz für die fachliche und fi nanzielle Unterstützung sowie allen Projektbeteiligten für ihr außer-
ordentliches Engagement. Das Projekt hat deutlich gemacht, dass die Nationale Strategie zur biologischen 
Vielfalt den Handlungsrahmen für naturschutzaktive Sportvereine und -verbände erweitert hat und für den 
Naturschutz zugleich vielfältige Potenziale bestehen, sich über den Sport noch stärker in die Mitte der Ge-
sellschaft zu öffnen. Sportdeutschland versteht sich hierbei als Partner des Naturschutzes und wird sich ge-
meinsam mit diesem zukünftig noch stärker für den Erhalt der biologischen Vielfalt einsetzen – ein Gewinn 
für Sporttreibende und die Natur.

Ihr

Alfons Hörmann

Alfons Hörmann
Präsident des DOSB
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Liebe Leserinnen und Leser,

beim Wandern, mit dem Kanu, auf dem Fahrrad oder beim Joggen: Durch Sport kommen viele Menschen 
hinaus in die Natur, in Deutschland rund 15 Millionen. Oft ist die Natur sogar das Ziel, in jedem Fall aber 
erfreuen sich Sporttreibende an einer intakten Natur. 

Das Verhältnis von Sport und Natur hat sich in den letzten 20 Jahren geändert. Durch einen offenen Dialog 
wurden Konflikte beigelegt und zahlreiche einvernehmliche Lösungen für natur- und landschaftsverträg- 
lichen Sport gefunden. Immer öfter sind Sportler und Naturschützer Verbündete mit gemeinsamen Interessen.

Sport in der Natur ist einfach: Ein paar Schuhe genügen und es kann losgehen. Der Naturschutz hat es da 
etwas schwerer. Auch wenn Umfragen immer wieder bestätigen, dass Natur- und Artenschutz für viele Men-
schen ein sehr wichtiges Anliegen ist, spielt das Thema im Alltag oder in der Freizeitgestaltung häufig eine 
untergeordnete Rolle. 

Konrad Lorenz sagte einmal: „Nur was ich kenne, das liebe ich, nur was ich liebe, das schütze ich.“ Es lohnt 
sich, ein Bewusstsein für unsere Naturschätze zu entwickeln. Der Sport ist als gesellschaftlich und politisch 
bedeutsame Kraft ein wichtiger Ansatzpunkt für den Schutz der biologischen Vielfalt.

Das Modellprojekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“, das der Deutsche Olympische Sportbund 
durchgeführt hat, zeigt gute Ideen, die oft schon mit geringen Mitteln verwirklicht werden können. 

Die Konzepte der Wettbewerbsgewinner demonstrieren, wie das Thema „Biologische Vielfalt“ in die Ver-
bandsarbeit integriert wird. Erwachsene, Kinder und Jugendliche werden auf sehr vielfältige Weise für die 
Natur begeistert. Die Beispiele reichen von der naturnahen Umgestaltung eines Baggersees durch Taucherin-
nen und Taucher über einen Biodiversitäts-Quick-Check für Reitsportanlagen bis hin zur Umweltbildung auf 
einem Sportplatz in der Stadt. Sie zeigen auch: Die Vielfalt der Natur kann gerade im Rahmen der Sport- und 
Freizeitgestaltung viel Spaß machen. Ich wünsche mir, dass diesen Beispielen zahlreiche weitere kreative 
Vorhaben folgen werden.

Ihre

Dr. Barbara Hendricks
 

Dr. Barbara Hendricks 
Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz,  
Bau und Reaktorsicherheit
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Die NBS stellt zu Recht fest, dass die zahlreichen 
Herausforderungen angesichts des Verlusts der 
biologischen Vielfalt sehr komplex sind und 
„nicht durch isolierte Naturschutzaktivitäten“ 
gelöst werden können. Sie stellt den Natur-
schutz in einen größeren gesellschaftlichen 
Rahmen und fokusiert zugleich Schutz- und 
Nutzungsdimensionen.

Darüber hinaus wird der Sport als Naturnutzer 
angesprochen, seine Leistungen werden positiv 
gewürdigt und er wird in die Verantwortung 
für den Erhalt der biologischen Vielfalt ge-
nommen. Die NBS fokussiert nicht nur isolierte 
Naturschutzaktivitäten, sondern öffnet den 
Naturschutz weit in die Mitte der Gesellschaft. 
Dadurch entstehen für Sportorganisationen neue 
Mitwirkungs- und Kooperationsmöglichkeiten in 
den Themen bzw. mit den Akteuren des Natur-
schutzes. Zugleich können Sportorganisationen 
als Partner beim Erhalt der biologischen Vielfalt 
eine neue Bedeutung für die öffentlichen und 
verbandlichen Naturschutzakteure gewinnen.

Biologische Vielfalt: Neue Impulse für die Zusammenarbeit 
von Naturschutz und Sport 

überblIck

Im „Sportraum Natur“ sind rund 15 Millionen Menschen regelmäßig 
sportlich aktiv. Der DOSB hat daher von 2013 bis 2015 diesen Sportraum in 
den Mittelpunkt seiner Umwelt- und Naturschutzarbeit gerückt. Hierbei 
wurden der Rückgang der biologischen Vielfalt sowie der entsprechende 
naturschutzpolitische Handlungsrahmen, die von der Bundesregierung 
2007 beschlossene Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS), 
fokussiert.

Der Rückgang der biologischen Vielfalt und der 
Verlust an Arten und Lebensräumen fordert die 
Sportorganisationen in doppelter Weise: Zum einen 
beeinträchtigt der Rückgang der Biodiversität die 
Lebensgrundlagen der Menschen allgemein, zumal 
dieser Verlust irreversibel ist. Zum anderen bedroht 
der Verlust der biologischen Vielfalt den Erhalt und 
die Attraktivität der Natur als Sport- und Erholungs-
raum und somit die Sportausübung selbst. Als große 
gesellschaftliche Kraft ist der Sport aufgerufen, Ver-
antwortung auch jenseits seines Interesses an der 
Natur als Sportraum zu übernehmen.

Der DOSB bekennt sich seit vielen Jahren zum 
Leitbild des naturverträglichen Sports, welches 
anerkennt, dass Naturräume nicht durch sportliche 
Nutzungen überlastet werden dürfen. Gleichzeitig 
ist es die Grundposition des DOSB, dass sich nur eine 
Gesellschaft für Naturschutz engagieren kann, die 
nicht aus der Natur „ferngehalten“ wird, sondern die 
die Natur erlebt und „begreift“, z. B. durch Klettern, 
Kanufahren, Reiten oder Skifahren. Dieses Span-
nungsfeld von Nutzung und Schutz der Natur ist von 
zentraler Bedeutung und stets neu auszubalancie-
ren – hierzu trägt das DOSB-Projekt „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“ bei.

Walter Schneeloch
Vizepräsident des DOSB
Breitensport und Sportentwicklung
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Zusammenhänge zwischen Sport und biologischer Vielfalt sowie zukünf-
tige Handlungsmöglichkeiten von Sportorganisationen aufzuarbeiten, 
waren die Ziele des DOSB-Impulsprojektes „Sport bewegt – Biologische 
Vielfalt erleben“. Dieses 2013 bis 2015 durchgeführte Projekt war eines der 
kleinsten Vorhaben im Rahmen des Bundesprogramms Biologische Viel-
falt, jedoch für die programmatische Weiterentwicklung der Umweltarbeit 
der Sportorganisationen von großer Bedeutung. 

Das Projekt hat:

•	 im Sport für den Erhalt der biologischen Vielfalt 
sensibilisiert,

•	den Informationsbedarf und die Kommunikati-
onsmöglichkeiten verdeutlicht,

•	neue Brücken zwischen Sport und Naturschutz 
gebaut sowie neue Kooperationen gefördert,

•	 innovative Ansätze anhand einzelner Teilvorha-
ben konkretisiert und

•	der Naturschutzarbeit des Sports neue Impulse 
gegeben.

Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben

eInblIck

Bewusstsein und Sensibilisierung 

Der DOSB hat seine Kenntnisse zur Bedrohung 
bzw. zum Erhalt der biologischen Vielfalt ausge-
baut, systematisiert und sportbezogen aufge-
arbeitet. In den Medien und Gremien des DOSB 
wurde regelmäßig berichtet. Zahlreiche Veröffent-
lichungen thematisierten die Zusammenhänge 
zwischen Sport und biologischer Vielfalt, die zu-
dem in mehreren Veranstaltungen vorgestellt und 
diskutiert wurden, z. B. bei

•	der DOSB-Vernetzungstagung „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“ am 23. und 24. 
September 2013 in Berlin. Leitmotiv: „Die Heraus-
forderung lautet: Das große Potenzial von Natur-
sporttreibenden noch intensiver für die Sicherung 
der biologischen Vielfalt zu erschließen.“

•	dem DOSB-Fachforum „Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt – gemeinsames Handlungsfeld 
von Sport und Naturschutz“ anlässlich des 32. 
Deutschen Naturschutztages in Mainz am 11. 
September 2014. Leitmotiv: „Mehr Kooperationen 
zwischen Sport und Naturschutz erweitern die 
Handlungsmöglichkeiten der Sportorganisationen 
und tragen zum Erhalt der biologischen Vielfalt in 
Deutschland bei.“

•	der Projekt-Abschlusstagung „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben: Bilanz und Perspek-
tiven“ am 19. März 2015 in Berlin. Leitmotiv: „Die 
Zusammenarbeit zwischen Sport und Naturschutz 
funktioniert immer besser, es gibt aber auch noch 
Entwicklungspotenzial, insbesondere hinsichtlich 
des Bewusstseins für die biologische Vielfalt.“

Umweltbildung und -kommunikation

Der Begriff „Biologische Vielfalt“ wird außerhalb 
von Fachkreisen als sperrig wahrgenommen; er 
entzieht sich einer eingängigen Kommunikation. 

Gesamtbild und Empfehlungen
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Es war daher wichtig, geeignete Informations-
materialien zu entwickeln, die die Funktionen 
und die Bedeutung der biologischen Vielfalt 
allgemein und sportbezogen erläutern sowie 
gleichzeitig die Kommunikations- und Bildungs-
aktivitäten der Sportverbände zu diesem Thema 
unterstützen. Insgesamt war (und bleibt) es 
notwendig, hinsichtlich der Zusammenhänge von 
„Sport“ und „Biologischer Vielfalt“ Orientierung 
zu geben.

So wurden neben Informationstafeln auch Lehr- 
und Lernmaterialien entwickelt, die Sportorgani-
sationen zur Verfügung stehen, um im Rahmen 
der verbandlichen Aus- und Fortbildung für das 
Thema „Sport und Biologische Vielfalt“ zu sensi-
bilisieren. Darüber hinaus hat der DOSB Kurzfil-
me produziert, die Informationen und Emotionen 
transportieren. Die Materialien stehen auf der 
DOSB-Internetseite zum kostenlosen Download 
zur Verfügung.

Kooperation und Vernetzung 

Im Projektzeitraum wurden neue Kooperationen 
und Partnerschaften eingegangen bzw. vorberei-
tet, u. a. durch …

•	einen Informationsstand des DOSB sowie des 
Kuratoriums Sport und Natur und des Landes-
sportbundes Rheinland-Pfalz beim 32. Deutschen 
Naturschutztag in Mainz im September 2014,

•	einen Informationsstand des DOSB sowie des 
Landesssportbundes Berlin und des Vereins SV 
Rot Weiß Viktoria Mitte 08 beim 19. Umweltfesti-
val der Grünen Liga in Berlin im Juni 2014,

•	aktive Unterstützung der UN-Dekade Biolo- 
gische Vielfalt seit 2013 und Aufruf an Sportorga- 
nisationen zur Teilnahme am Projekt-Wettbewerb 
der UN-Dekade Biologische Vielfalt,

•	mein Grundsatz-Statement im Sportausschuss 
des Deutschen Bundestages im November 2014,

•	die Teilnahme und Fachvorträge bei zahlreichen 
Fachveranstaltungen und Konferenzen.

Impulse und Verbandspraxis 

Im Rahmen eines Ideenwettbewerbs wurden fünf 
verbandspraktische Projekte von Sportorganisa-
tionen gefördert. Das Themenspektrum reichte 
von der Entwicklung eines sportartbezogenen 
Biodiversitäts-Quick-Checks über die Entwicklung 
von Konzepten für naturverträglichen Sport und 
der Integration des Konzeptansatzes der biolo-
gischen Vielfalt in Verbandsstrategien bis hin zur 
ökologischen Aufwertung urbaner Sportanlagen 
bzw. sportlich genutzter Gewässer. Diese Vorhaben 
unterstützten Sportverbände bei ihren Aktivitäten 
zum Thema „Sport und Biologische Vielfalt“, ermu-
tigten andere Verbände zu eigenen Initiativen und 
identifizierten relevante Gestaltungsfelder. 
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Gesamtbild und Empfehlungen

Biologische Vielfalt erhalten – Sport fördern

ausblIck

Im Rahmen des DOSB-Projekts „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erle-
ben“ wurden zahlreiche Materialien und Handlungsansätze entwickelt, 
die sich für den Transfer in das Arbeitsprofi l und in die Naturschutzaktivi-
täten der Sportorganisationen eignen.

Sensibilisierung und Information 

Auch langfristig wird es zum Aufgabenspektrum 
der Sportorganisationen und des DOSB gehören, für 
die Zusammenhänge zwischen biologischer Vielfalt 
und Sport zu sensibilisieren, hierüber zu informieren 
und Potenziale aufzuzeigen. Sportorganisationen 
sollten sich systematischer als bisher für den Erhalt 
der biologischen Vielfalt in den von ihnen genutz-
ten Naturräumen einsetzen.

Naturverträglicher Sport

Obwohl aus dem zentralen Konfliktfeld „Natur-
schutz vs. Natursport“ von einst ein oftmals part-
nerschaftliches Verhältnis geworden ist, bleibt die 

„Daueraufgabe“ der Natursportverbände und -ver-
eine die Durchführung einer möglichst natur- und 
biodiverstätsverträglichen Sportausübung. Hierbei 
ist wichtig, auf den zahlreichen positiven Entwick-
lungen und Erkenntnissen der letzten zwanzig 
Jahre aufzubauen. Neue Sportarten und -formen 
sind im Blick zu behalten und die Konzeptentwick-
lung für einen naturverträglichen Sport ist stets an 
neue sportartspezifi sche Rahmenbedingungen (z. B. 
Zunahme der Nachfrage nach Natursport durch 
eine älter werdende Gesellschaft) anzupassen. 
Darüber hinaus werden durch den Konzeptansatz 
der biologischen Vielfalt in besonderer Weise auch 
Sportorganisationen angesprochen, die hinsichtlich 
der Verbesserung der Naturverträglichkeit „ihrer“ 
Sportarten bislang weniger aktiv waren.

Über 15 Mio. Menschen in Deutschland treiben regel-

mäßig Sport im
 Freien, sie nutzen die Natur als Spor-

traum. Somit ist der (Natur-)Sport im
 hohen Maße auf 

eine intakte Natur und vielfältige Landschaft angewie-

sen. Einige Sporttre
ibende nutzen bei ihrer Sportaus-

übung zudem die Kräfte der Natur und deren spezielle 

Eigenschaften wie z. B. Wind- und Wasserkraft.

Abwechslungsreiche Naturerfahrungen verstärken die 

positiven Wirkungen von Sport und Bewegung. Die 

biologische Vielfalt leistet damit einen einmaligen Bei-

trag für den Sport.

Viele Sportlerinnen und Sportler sind sich dieser 

Schnittstellen zwischen Sport und Natur aber noch 

nicht bewusst. Es liegt daher im Interesse und in der 

gesellschaftspolitischen Verantwortung des Sports,  

auf eine naturverträgliche Sportausübung hinzuwirken 

und sich für den Schutz und eine nachhaltige Nutzung 

der biologischen Vielfalt einzusetzen.

Sp rt aktiv  

in der natur

Weitere Informationen: www.dosb.de/bio
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Über 15 Mio. Menschen in Deutschland treiben regel

atur

Weitere Informationen: www.dosb.de/bio

Sportstätten und Sporträume 
•  Durchführung von Pflege- und Entwicklungs-

maßnahmen z. B. naturnahe Gestaltung, Ent-
siegelung, Dachbegrünung oder Nisthilfen

•  Einbeziehung von Naturschutzzielen bei der 
Planung, Sanierung und Umgestaltung von 
Sportstätten

•  Entwicklung von Beratungsangeboten zur  
ökologischen Optimierung von Sportstätten

Sportartenspezifische Konzepte
•  Entwicklung von Konzeptionen und Angeboten 

zur biodiversitätsverträglichen Sportausübung 
in Zusammenarbeit von Sport- und Natur-
schutzverbänden z. B. Lenkungsmaßnahmen 
durch Informationssysteme

•  Gestaltung von Verhaltenskodizes, Regelungen, 
Vereinbarungen und Selbstverpflichtungen

Verbändestrategien
•  Entwicklung von Strategien zur Integration 

des Themas „Biologische Vielfalt und Sport“ in 
die Verbandsarbeit z. B. Aufnahme in die Ver-
bandssatzung und/oder das Leitbild

Bildung und Kommunikation
•  Kombination von Sport- und Umweltbildungs-

angeboten durch Verbände und Vereine
•  Bereitstellung von Qualifizierungsangeboten 

und -materialien
•   Information und Aufklärung über natur- und 

umweltverträgliches Verhalten z. B. durch Ver-
anstaltungen, Fachpublikationen, Flyer, Poster 
oder Internetpräsenzen

FÖRDERUNG 
BIOLOGISCHER 
VIELFALT IM Sp RT  
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Weitere Informationen: www.dosb.de/bio

Durchführung von Pflege- und Entwicklungs-
B. naturnahe Gestaltung, Ent-B. naturnahe Gestaltung, Ent-B. naturnahe Gestaltung, Ent

siegelung, Dachbegrünung oder Nisthilfen
Einbeziehung von Naturschutzzielen bei der 
Planung, Sanierung und Umgestaltung von 

Entwicklung von Beratungsangeboten zur 
ökologischen Optimierung von Sportstätten

Entwicklung von Konzeptionen und Angeboten 
zur biodiversitätsverträglichen Sportausübung 
in Zusammenarbeit von Sport- und Natur-in Zusammenarbeit von Sport- und Natur-in Zusammenarbeit von Sport- und Natur

B. Lenkungsmaßnahmen 

Gestaltung von Verhaltenskodizes, Regelungen, 
Vereinbarungen und Selbstverpflichtungen

Verbändestrategien
•  Entwicklung von Strategien zur Integration 

des Themas „Biologische Vielfalt und Sport“ in 
die Verbandsarbeit z. B. Aufnahme in die Ver-B. Aufnahme in die Ver-B. Aufnahme in die Ver
bandssatzung und/oder das Leitbild

Bildung und Kommunikation
•  Kombination von Sport- und Umweltbildungs-

angeboten durch Verbände und Vereine
•  Bereitstellung von Qualifizierungsangeboten 

und -materialien
•   Information und Aufklärung über natur- und 

umweltverträgliches Verhalten z. B. durch Ver-B. durch Ver-B. durch Ver
anstaltungen, Fachpublikationen, Flyer, Poster 
oder Internetpräsenzen
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Weitere Informationen: www.dosb.de/bio

Der organisierte deutsche Sport unter dem Dach des 

Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) bietet 

mit 91.000 Sportvereinen und rund 28 Mio. Mitglied-

schaften vielfältige Potenziale, Ideen und Konzepte 

zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in die Breite zu 

tragen. Zudem bieten mehr als 230.000 Sportstätten 

in Deutschland auf den Anlagen und in ihrem Um-

feld zahlreiche Möglichkeiten, biologische Vielfalt zu 

fördern.
Jede Sportart hat ihre spezifischen Beziehungen zur 

biologischen Vielfalt. Ziel des DOSB ist es, mittels einer 

strategischen Vernetzung von relevanten Akteuren aus 

Sport und Naturschutz, durch die Entwicklung von trag-

fähigen sportartenspezifischen Konzepten und durch 

eine zielgruppenspezifische Informationsaufbereitung 

das Thema „Erhaltung der biologische Vielfalt“ im Sport 

und damit in der Mitte der Gesellschaft stärker zu ver-

ankern und die Umsetzung der „Nationale Strategie zur 

biologischen Vielfalt“  zu unterstützten.

Sp rt aktiv  
Für Die Natur

Weitere Informationen: www.dosb.de/bio
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Sporträume

Sportvereine können durch geeignete Maß-
nahmen die von ihnen genutzten Sportstätten 
ökologisch aufwerten und eine höhere Aufent-
halts- und Anlagenqualität realisieren. Zudem 
können sie wichtige Beiträge zur Stärkung des 
Naturbewusstseins breiter Bevölkerungsgruppen 
leisten, auch solcher, die der behördliche oder 
verbandliche Naturschutz nicht oder nur schwer 
erreichen kann, wie z. B. sozial benachteiligte oder 
bildungsferne Gruppen.

Verbändestrategien

Ansätze, die den Erhalt der biologischen Vielfalt in 
den Verbandsstrategien verankern, bilden eine kon-
sequente Erweiterung von Aktivitäten, die „nur“ die 
Naturverträglichkeit einzelner Sportarten fokus-
sieren. Diese verbandsstrategischen Entwicklungen 
stehen noch am Anfang und stellen insbesondere 
auf Natursportverbände ab.

Sportorganisationen und -aktive können noch 
stärker zum Erhalt der biologischen Vielfalt beitra-
gen. Hier ist zu wünschen, dass nicht nur die „na-
turnahen“ Sportorganisationen ihre Aktivitäten 
fortführen, sondern weitere Sportverbände sich 
aktiv einbringen und das Engagement des Sports 
insgesamt für den Erhalt der biologischen Vielfalt 
weiter zunimmt. Die Projektevaluation hat deut-
lich herausgearbeitet, dass insbesondere kleinere 
bzw. kleinräumigere Maßnahmen auf die sport- 
relevanten Ziele der NBS einzahlen und geeignet 
sind, eine biodiversitätsfreundliche Sportaktivität 
zu fördern.

Umweltbildung und -kommunikation

Die sportinterne Umweltbildungs- und -kommu-
nikationsarbeit sollte quantitativ ausgebaut und 
qualitativ verbessert werden. Innerhalb des Verbän-
desystems unter dem Dach des DOSB bestehen viel-
fältige Erfahrungen und Kompetenzen, die noch in-
tensiver durch den DOSB zusammengeführt werden 
sollten, insbesondere im Bildungsbereich. Der Sport 
mit seinen 90.000 Vereinen und mehr als 27 Millio-
nen Mitgliedschaften und den damit verbundenen 
Kommunikations- und Multiplikationspotenzialen 
kann zu einem größeren Verständnis beitragen und 
so die NBS unterstützen.

Darüber hinaus stellt sich die Frage, wie außerhalb 
des Vereinssports aktive Sportlerinnen und Sportler 
für die Zusammenhänge von Sport und biologischer 
Vielfalt sensibilisiert werden können? Auch wenn hier 
der DOSB und seine Mitgliedsverbände an die Gren-
zen ihrer organisationspolitischen Reichweiten stoßen, 
tragen sie für die „nicht-organisierten Sportaktiven“ 
eine Mitverantwortung. Initiativen, z.T. mit Unterstüt-
zung neuer Medien und neuen Partnern (Sportartikel- 
industrie, GPS-Geräte-Hersteller etc.), sollten zielgrup-
pen- und raumspezifisch entwickelt werden.

Die Handlungsfelder „Sportaktivität“ sowie „Erhalt der 
biologischen Vielfalt“ gilt es nicht mehr nur von der 
Konfliktvermeidung her zu thematisieren. Sie sollten – 
zum Beispiel im Zusammenhang mit Gesundheits-
motiven und der Vermittlung von Naturbewusstsein – 
vielmehr stärker positiv dargestellt werden. Denn 
nach der Naturbewusstseinsstudie 2009 ist für 21 
Prozent der Bevölkerung in Deutschland die sportliche 
Betätigung ein wichtiger Grund, in die Natur zu gehen. 
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Sport(groß)veranstaltungen

Veranstaltungen bilden einen Kernbereich des 
Sports und umfassen ein breites Spektrum: vom 
Breitensportturnier über Deutsche Meisterschaften, 
Ländervergleichskämpfe und Turnfeste bis hin zu 
Europa- und Weltmeisterschaften sowie Olympi-
schen Spielen. Während der Klimaschutz bereits 
zu einem festen Bestandteil der Bemühungen 
um umweltfreundliche Sportveranstaltungen 
geworden ist, sind die Potenziale zum Erhalt der 
biologischen Vielfalt im Zusammenhang mit 
Sportveranstaltungen weithin ungenutzt. Oft sind 
sie in ihrer Anwendung noch auf Veranstaltungen 
des Natursports verengt.

Kooperation und Vernetzung

Mehr Kooperationen erweitern die Handlungsmög-
lichkeiten ! Sport- und Naturschutzorganisationen 
können auf vielfältige Kooperationen zurückblicken, 
beispielsweise beim Biotopmanagement, bei der 
Konzeptentwicklung im Bereich der Natursportarten 
oder beim Aufbau von Informationssystemen. Die 
ermutigende Bilanz im Rechenschaftsbericht 2013 
zur sportbezogenen Umsetzung der NBS und deren 

integrierte Sichtweise von Schutz und Nutzung sind 
zukunftsorientierte Perspektiven für den Erhalt der 
biologischen Vielfalt auch bei nachhaltiger Nutzung 
durch den Sport: So kann zukünftig beispielsweise 
das Monitoring im Naturschutz durch Sportaktive 
– Stichwort „Citizen Science“ – an Bedeutung gewin-
nen. Hier existieren bereits vielversprechende Ansät-
ze, z. B. im Bereich des Tauch- und des Klettersports. 
 
Neue Formen und Inhalte der Zusammenarbeit 
erfordern von beiden Seiten Mut, Offenheit und 
Kreativität, wodurch sich zugleich die Perspektiven 
für alle Akteure erweitern. Auf der Ebene des DOSB 
und seiner Mitgliedsverbände erscheint es sinn-
voll, das Kooperationsspektrum auszubauen und 
systematischer als bisher weiterzuentwickeln. Zum 
Beispiel sollten – aufbauend auf dem DOSB-Pro-
jekt – Partnerschaften mit den Großschutzgebieten 
bzw. Naturparken aufgebaut und die Präsenz 
des Sports auf den Deutschen Naturschutztagen 
gezielter konzipiert werden. Die Zusammenar-
beit der Sportverbände untereinander erscheint 
angesichts vieler verinselter Aktivitäten ebenso 
ausbaufähig wie eine systematischere Koope-
rationsanbahnung von Sportverbänden mit 
Naturschutzorganisationen.

Gesamtbild und Empfehlungen
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„
Eine intakte Umwelt und eine vielfältige Natur gehören zu den zen- 

tralen Grundlagen des Sports. 

Der DOSB bekennt sich daher zu seiner Verantwortung für einen zeitge-
mäßen Umwelt- und Naturschutz im und durch Sport. Er setzt sich auch in 
Anerkennung des Nachhaltigkeitsleitbildes und der Deklaration des IOC 
von Paris 1994 für eine dauerhaft umweltverträgliche und nachhaltige 
Sport- und Vereinsentwicklung ein.“Satzung des DOSB – Präambel

Bedeutung des Naturschutzes

Der Aspekt des Naturbewusstseins bzw. die Bedeu-
tung des Naturschutzes in der Gesellschaft sind von 
zentraler Bedeutung. Der Schutz der Natur und der 
Erhalt der biologischen Vielfalt bedürfen einer brei-
ten gesellschaftlichen Verankerung. Aus Sicht des 
DOSB ist dies – trotz aller Fortschritte – weiterhin 
die zentrale Herausforderung des Naturschutzes.

Der Naturschutz in Deutschland verfügt über ein ho-
hes fachliches und wissenschaftliches Niveau sowie 
ein umfassendes Organisationsspektrum. Hinsicht-
lich seiner gesellschaftlichen Verankerung bedarf 
es jedoch zukünftig großer Anstrengungen. Ohne 
eine breitere Verankerung wird es dem Naturschutz 
zunehmend schwerer fallen, seine anspruchsvollen 
Ziele, einschließlich der Ziele der NBS selbst, inner-
halb konkurrierender Politikfelder durchzusetzen. 
Öffentliche und verbandliche Naturschutzakteure 
benötigen daher Partner und thematische Zugänge, 
die mit alltäglichen Lebenswelten verknüpft 
sind, um ihre Anliegen zu transportieren und ihre 
politische Durchsetzungsfähigkeit zu wahren 

Sportdeutschland verkörpert vielfältige „Partner-
schaftspotenziale“ und ist daher systematischer als 
bisher in die umweltpolitischen Strategien einzube-
ziehen – mit dem Sport ist es einfacher, die natur-
schutzbezogenen Herausforderungen erfolgreich zu 
gestalten, als ohne ihn. Der DOSB baut darauf, dass 
der Naturschutz den Sport noch umfassender als 
Partner versteht und sich dadurch noch stärker in 
die gesellschaftliche Breite öffnet.

Der DOSB wird seine Naturschutz- und Umwelt- 
arbeit konsequent fortführen und die Ergebnisse 
und Handlungsansätze des Projektes „Sport 
bewegt – Biologische Vielfalt erleben“ sukzessive 
in sein Arbeitsprofil integrieren. Grundlage hierfür 
ist der Ende 2014 erweiterte und modernisierte 
Satzungsauftrag. Der DOSB tritt nun nicht mehr nur 
für möglichst naturverträgliche Sportaktivitäten 
ein, sondern bekennt sich in der Präambel und im 
Aufgabenkatalog grundsätzlich zu einem zeitge-
mäßen Umweltschutz. Er verpflichtet sich zudem 
zur „Unterstützung des Schutzes von Umwelt, Natur 
und Landschaft sowie (den) Einsatz für ein umwelt-
gerechtes Sporttreiben“.



Biologische 
Vielfalt – 
Grundlagen 
und Heraus-
forderungen 
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Was ist biologische 
Vielfalt?
Der Begriff „Biologische Vielfalt“ (oder „Biodiversität“) steht als Sammel-
begriff für die Vielfalt des Lebens auf unserer Erde.

Er umfasst drei Ebenen: die Vielfalt der Ökosys-
teme (dazu gehören Lebensgemeinschaften, 
Lebensräume und Landschaften), die Artenvielfalt 
und die genetische Vielfalt innerhalb der Arten. 
Biologische Vielfalt umfasst also weit mehr als nur 
„Artenvielfalt“, mit der sie fälschlicherweise häufig 
gleichgesetzt wird. Man kann biologische Vielfalt 
mit einem eng verwobenen Netz vergleichen, ein 
Netz mit zahlreichen Verknüpfungen und Abhän-
gigkeiten, in dem ununterbrochen neue Knoten 
geknüpft werden. 

Biologische Vielfalt
Unter dem Begriff „Biologische Vielfalt“ 
(oder „Biodiversität“) versteht man die: 

•	Vielfalt der Arten,

•	Vielfalt der Lebensräume und

•	genetische Vielfalt innerhalb der Tier- und 
Pflanzenarten.

Bei der Erhaltung der biologischen Vielfalt 
geht es um:

•	den Schutz von Lebensräumen und den Schutz 
von wildlebenden Tieren, Pflanzen, Pilzen und 
Mikroorganismen, 

•	die nachhaltige Nutzung von wildlebenden 
und gezüchteten Arten sowie deren genetische 
Vielfalt,

•	die Zugangsmöglichkeiten zu den genetischen 
Ressourcen der Welt, die gerechte Verteilung 
der Vorteile aus der Nutzung dieser gene-
tischen Ressourcen und um die dadurch 
verbesserten Entwicklungschancen für die 
ärmeren, aber biodiversitätsreichen Länder 
(globale Gerechtigkeit). 

„Erhaltung der biologischen Vielfalt“ umfasst 
den „Schutz“ und die „nachhaltige Nutzung“ 
(BMU 2007: 9).

Biologische Vielfalt ist letztlich all das, was zur 
Vielfalt der belebten Natur beiträgt (BMU 2007: 9).

www.bfn.de/0304_biodiv.html 
 
www.biologischevielfalt.de/biodiversitaet_
nbs.html

ii

N

www.biologischevielfalt.de/biodiversitaet_nbs.html
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Warum brauchen wir 
biologische Vielfalt?
Die unterschiedlichen Leistungen und Funktionen der biologischen 
Vielfalt sichern das menschliche Überleben und Wohlergehen. Die biolo-
gische Vielfalt ist daher nicht nur ein unschätzbarer Reichtum, sondern 
Lebens- und Wirtschaftsgrundlage des Menschen.

Die mit der biologischen Vielfalt einhergehenden 
Leistungen der Natur bringen direkten als auch 
indirekten Nutzen, z. B.:

•	Versorgungsleistungen (Nahrung, Rohstoffe, 
Arzneimittel)

•	Regulierungsleistungen (Klima, Hochwasserschutz 
durch Flussauen)

•	Kulturelle Leistungen (Entspannung, Erholung, 
Ästhetik)

•	Unterstützende Leistungen (Bodenbildung durch 
Mikroorganismen, Photosynthese)

Wenn durch den Verlust an Arten, Genen und 
Lebensräumen die Natur verarmt, wird die Le-
bensgrundlage der Menschheit bedroht. Verloren 
gegangene Biodiversität aber lässt sich nicht wie-
derherstellen – ein solcher Verlust ist irreversibel. 

Für die biologische Vielfalt gilt nach Auffassung des 
Bundesumweltministeriums das Vorsorgeprinzip: 
„Um die Entwicklungsmöglichkeiten zukünftiger 
Generationen zu gewährleisten, müssen möglichst 

alle Arten in ihrer genetischen Vielfalt und in der 
Vielfalt ihrer Lebensräume erhalten werden, auch 
wenn ihre jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt 
und ihr Nutzen für die Menschen in allen Details 
heute noch nicht erkannt sind.“ (BMU 2007: 10).

Für den Erhalt der biologischen Vielfalt lassen sich 
folgende Gründe nennen:

•	ökologische Gründe (u. a. Erhalt der Anpas-
sungsfähigkeit der Arten an sich verändernde 
Umweltbedingungen) 

•	ökonomische Gründe (u. a. Erhalt des Biokapitals)

•	soziale und kulturelle Gründe (u. a. Erhalt von 
Naturerfahrung und -erlebnis)

•	ethische Gründe (u. a. Erhalt des Selbstwertes der 
Natur)

Biologische Vielfalt – Grundlagen und Herausforderungen 

Wo gibt es biologische 
Vielfalt?

Biologische Vielfalt findet sich überall auf der 
Erde. „Hotspots“ mit besonders hohen Dich-
ten an Arten, Ökosystemen und genetischer 
Vielfalt sind z. B. Bereiche der Tropen, Meere 
und Wälder.

Weitgehend unterschätzt sind alte Kultur-
landschaften, die höchst diverse Lebensräu-
me darstellen.

Inseln zeichnen sich vor allem durch spezielle 
Arten und Ökosysteme aus, die in vielen 
Fällen an keinem anderen Ort auf der Welt 
zu finden sind (Endemismus).

www.bfn.de/0304_fakten.htmlii

N

www.bfn.de/0304_fakten.html
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Gefährdungsursachen  
biologischer Vielfalt

Globale Gefahren

•	Klimaveränderungen

•	Weltbevölkerungswachstum

•	Ressourcenverbrauch

•	Veränderungen der Landnutzung

•	Gebietsfremde Arten  
(Neophyten)

Nationale Gefahren in Deutschland

•	Lebensraumzerstörung, Landschaftsver-
brauch und Landschaftszerschneidung

•	Landwirtschaft

•	Forstwirtschaft

•	Wasserbau

•	Eintrag von Schad- und Nährstoffen

•	Fischerei

•	Klimaveränderungen

•	 Invasive, gebietsfremde Arten

•	Naturbelastende Freizeitnutzungen

Wodurch ist die 
biologische Vielfalt 
gefährdet?

Die aktuelle Rate des globalen Artensterbens 
übersteigt die angenommene natürliche Aus-
sterberate um das 100- bis 1.000-fache. Laut dem 
Bericht „Die Lage der Natur in Deutschland“ des 
Bundesamtes für Naturschutz von 2014 gelten 
70 Prozent der in Deutschland vorkommenden 
Lebensräume in einem ungünstigen Erhaltungszu-
stand und daher als gefährdet. (BfN 2014: 3)

Die biologische Vielfalt ist auf vielfältige Art und 
Weise durch den Menschen bedroht. Als häufigste 
Gefährdungsursachen in Deutschland gelten die 
Lebensraumzerstörung, der weiterhin zunehmende 
Landschaftsverbrauch sowie die Übernutzung und 
der Nutzungswandel durch die Landwirtschaft. 

Aber auch naturbelastende Freizeitnutzungen 
können die biologische Vielfalt in Deutschland 
gefährden.

Trotz vielfältiger Aktivitäten zum Schutz der biologischen Vielfalt nimmt 
diese nach wie vor ab. Für den Rückgang der Artenvielfalt ist vor allem 
der Mensch verantwortlich. 
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Was wird gegen den 
Verlust von biologischer 
Vielfalt getan?
Unsere Gesellschaft ist auf die Nutzung von Natur und Landschaft an-
gewiesen. Dies gilt für Land- und Forstwirtschaft, aber auch für Industrie, 
Verkehr, Tourismus, Gewerbe, Wohnen gleichermaßen – und auch für  
den Sport!

Es stellt sich daher die Frage, wie unter den Be-
dingungen einer modernen Industriegesellschaft 
Schutz und Nutzung der biologischen Vielfalt so 
gestaltet werden können, dass die Vielfalt der Ar-
ten und Naturräume erhalten wird und gleichzeitig 
das gesellschaftliche und wirtschaftliche Interesse 
an einer angemessenen Nutzung realisiert werden 
kann. Die optimale Verknüpfung der beiden Seiten 
ist eine Schlüsselfrage der nachhaltigen Entwick-
lung (BMU 2007: 6).

International:

UN-Konvention über die  
biologische Vielfalt

Beim Erhalt der biologischen Vielfalt geht es um:

•	den Schutz von Lebensräumen und den Schutz 
von wildlebenden Tieren, Pflanzen, Pilzen und 
Mikroorganismen, 

•	die nachhaltige Nutzung von wildlebenden und 
gezüchteten Arten sowie deren genetische Vielfalt,

•	die Zugangsmöglichkeiten zu den genetischen 
Ressourcen der Welt, die gerechte Verteilung der 
Vorteile aus der Nutzung dieser genetischen 
Ressourcen und um die dadurch verbesserten 
Entwicklungschancen für die ärmeren, aber bio- 
diversitätsreichen Länder (globale Gerechtigkeit). 

Mit diesen Zielen wurde das Übereinkommen über 
die biologische Vielfalt (Convention on Biological 
Diversity, CBD) geschaffen und auf der Konferenz 

Biologische Vielfalt – Grundlagen und Herausforderungen 

der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwick-
lung (UNCED) 1992 in Rio de Janeiro beschlossen. 
Es ist zu betonen, dass dieses Übereinkommen 
keine reine Naturschutzkonvention ist. Es greift 
die Nutzung – und damit auch das wirtschaftliche 
Potenzial der natürlichen Ressourcen – als we-
sentlichen Aspekt der Erhaltung der biologischen 
Vielfalt auf. Es geht – kurz formuliert – bei dem 
Übereinkommen über die biologische Vielfalt um 
die Wahrung der Lebensgrundlagen künftiger 
Generationen (BMU 2007: 6).

Ziele des Überein- 
kommens über die bio- 
logische Vielfalt (CBD):
•	Erhaltung der biologischen Vielfalt 

•	nachhaltige Nutzung ihrer Bestandteile

•	gerechter Vorteilsausgleich

International:

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Die Vereinten Nationen haben im Dezember 2010 
das Jahrzehnt zur „UN-Dekade Biologische Vielfalt 
2011 - 2020“ ausgerufen. Die Dekade bietet die 
große Chance, mehr Menschen für den Erhalt der 
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„
Sport als gesellschaftlich und politisch bedeutsamer Akteur ist ein 

wichtiger Botschafter für die Ziele der Nationalen Strategie und kann ent-
scheidend zu Wertschätzung und Akzeptanz für Natur und Naturschutz 
beitragen.“

Thomas Graner 
Fachbereichsleiter Grundsatzangelegenheiten des Naturschutzes,  
Bundesamt für Naturschutz

National:

Nationale Strategie zur  
biologischen Vielfalt (NBS)

Im Jahr 2007 hat die Bundesregierung die 
„Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt“ 
(NBS) im Sinne eines politisch verbindlichen 
Handlungsrahmens beschlossen und damit einen 
umfassenden und anspruchsvollen Rahmen für 
die Umsetzung des UN-Übereinkommens über 
die biologische Vielfalt in Deutschland gesetzt. 
Die NBS umfasst rund 330 Ziele und rund 430 
Maßnahmen mit einem Zeithorizont bis zum Jahr 
2020. Ziel ist es, den Rückgang der biologischen 
Vielfalt aufzuhalten und den Trend umzukeh-
ren. Hierbei geht es gleichermaßen um Schutz, 
nachhaltige Nutzung und soziale Aspekte der 

Erhaltung der biologischen Vielfalt. Die Strategie 
orientiert sich damit an dem Leitprinzip der Nach-
haltigkeit und berücksichtigt sowohl ökologische 
und ökonomische als auch soziale Gesichtspunk-
te. Die natürlichen Lebensgrundlagen als Vor-
aussetzung des Lebens auf der Erde begrenzten 
die Umsetzungsmöglichkeiten der anderen Ziele. 
Deshalb könnten wirtschaftliche Prosperität und 
sozialer Ausgleich langfristig nur innerhalb der 
ökologischen Belastungsgrenzen erzielt werden 
(BMU 2007: 26).

Sport in der NBS – Visionen und Aktionsfelder

Die Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt 
adressiert alle gesellschaftlichen Akteure und somit 
auch den Sport. Der Zusammenhang zwischen Sport 
und biologischer Vielfalt liegt nicht sofort auf der 
Hand, weist jedoch bei näherer Betrachtung vielfäl-
tige Schnittfelder und Potentiale auf. Die NBS for-
muliert entsprechend Visionen sowie konkrete Ziele 
und Maßnahmen, die direkt und indirekt den Sport 
ansprechen, wie z. B. im Kapitel B 2.9 „Naturnahe 
Erholung und Tourismus“, in dem u. a. eine deutliche 
Erhöhung der Wertschätzung von Natur und Land-
schaft bei Erholungssuchenden sowie Sportlerinnen 
und Sportlern und daraus resultierend ein Umwelt 
und Natur schonendes Verhalten angestrebt wird. 
Die Vision der NBS für diesen Bereich lautet:

„Natur und Landschaft in ihrer Vielfalt und Schön-
heit ermöglichen Sport, Erholung, Naturerfahrung 
und -erlebnis und prägen die regionale Identität. 
Tourismus, Sport und Erholung beeinträchtigen Na-
tur und Landschaft nicht wesentlich. Sie setzen sich 
gemeinsam mit dem Naturschutz für die Erhaltung 
der Kultur- und Naturlandschaft ein.“ 

Das Ziel ist demnach: Die Verringerung negativer 
Auswirkungen des Sports auf ökologisch sensible 
Gebiete. 

biologischen Vielfalt zu sensibilisieren. Hierbei 
dient der Umsetzungs- und Dialogprozess der 
Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt den 
Zielen der UN-Dekade Biologische Vielfalt. Zusätz-
lich werden im Rahmen der UN-Dekade weitere 
Initiativen gestartet, um das gesellschaftliche 
Bewusstsein für den Wert der Biodiversität und die 
Verantwortung für den Schutz und die nachhaltige 
Nutzung ihrer Bestandteile zu fördern.

www.bfn.de/0304_ijb.htmlii

N

http://www.bfn.de/0304_ijb.html
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Als konkrete Maßnahmen werden in dem Aktions-
feld C 13 „Tourismus und naturnahe Erholung“ ex-
plizit die Entwicklung von „Konzepten zur naturver-
träglichen Sportausübung in Zusammenarbeit von 
Sportverbänden und Naturschutzverbänden“ sowie 
„die Kombination von Sport- und Umweltbildungs-
angeboten durch Verbände und Vereine“ benannt. 
Weitere Aktionsfelder bzw. Zieldimensionen für das 
Handlungsfeld „Sport und Biologische Vielfalt“ wur-
den in der NBS wie folgt identifiziert:

•	Förderung der überregionalen Planung von 
Freizeitinfrastruktur. 

•	Nutzung von Brachflächen für den Sport. 

•	Sicherung und Ausweisung siedlungsnaher 
Sportflächen. 

•	Förderung von Netzwerken und Kooperationen für 
Naturerlebnisangebote. 

•	Weiterentwicklung von Informationssystemen zur 
Vermeidung von Nutzungskonflikten. 

•	Einbeziehung von Naturschutzzielen in Sport- 
anlagenplanungen.

•	Entwicklung von Jugendfreizeitangeboten zum 
Thema „Biologische Vielfalt“ in Zusammenarbeit 
mit Jugend- und Sportverbänden

Darüber hinaus wird zum „Gesellschaftlichen Be-
wusstsein“ angestrebt, dass 2015 für mindestens 75 
Prozent der Bevölkerung die Erhaltung der biolo- 
gischen Vielfalt zu den prioritären gesellschaftlichen 
Aufgaben zählt. Hierfür kann der Sport mit seiner 

Biologische Vielfalt – Grundlagen und Herausforderungen 

„
Die NBS stellt ein konsistentes System von Visionen, Zielen und Maß-

nahmen dar, das nicht nur den Schutz der Natur, sondern auch ihre nach-
haltige Nutzung – auch im Sportkontext – im Blick hat.“

Andreas Klages 
stv. Geschäftsbereichleiter Sportentwicklung, DOSB

breiten gesellschaftlichen Verankerung beitragen. 
Gleichzeitig bietet es den Sportorganisationen die 
Möglichkeit, sich durch diesen strategischen Ansatz 
neue Handlungsmöglichkeiten zu erschließen.

Die zahlreichen Aktivitäten des Sports zum Erhalt der 
biologischen Vielfalt werden auch im Rechenschafts-
bericht 2013 zur Umsetzung der Nationalen Strategie 
zur biologischen Vielfalt gewürdigt.

 „Der Sport setzt sich als wichtige gesellschaftliche 
Gruppe mit Vorbildfunktion ebenfalls in steigen-
dem Maße dafür ein, dass bei der Ausübung von 
Sportarten in der Natur die biologische Vielfalt 
nicht beeinträchtigt wird. Er nimmt aktiven Natur- 
und Umweltschutz zunehmend auch gestaltend 
in die Sportentwicklung auf, wie das gleichnamige 
Internetportal des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) belegt. Die Aktivitäten erstrecken 
sich von allgemeiner Aufklärungsarbeit und 
Kooperationen bis hin zu gemeinsam mit dem 
Naturschutz entwickelten Managementplanungen, 
auch für Schutzgebiete. Spezielle Internetportale 
wie das „Felsinformationssystem“ des Deutschen 
Alpenvereins (DAV) oder das „Tauchseenportal“ des 
Verbandes Deutscher Sportfischer (VDSF), die über 
die Vielfalt und Sensibilität der entsprechenden 
Lebensräume und die zu beachtenden Verhaltens-
regeln informieren, werden gut angenommen und 
helfen, Konflikte zu vermeiden“ (BMU 2013: 94).

www.bfn.de/0304_biodivstrategie- 
nationale.html 
 
www.bmub.bund.de/N49866/

ii

N

www.bfn.de/0304_biodivstrategie-nationale.html
www.bmub.bund.de/N49866/
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National:

Bundesprogramm Biologische 
Vielfalt

Das Bundesprogramm Biologische Vielfalt (BPBV) 
unterstützt seit Anfang 2011 die Umsetzung der 
Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt 
(NBS). 

Die Einrichtung des Förderprogramms geht auf eine 
Vereinbarung im Koalitionsvertrag von 2009 zurück. 
Dort heißt es: „Im Rahmen der Umsetzung der nati-
onalen Strategie für biologische Vielfalt werden wir 
ein Bundesprogramm erarbeiten, das mit Ländern 
und Kommunen, mit Waldbesitzern, Landnutzern 
und Naturschutzverbänden abgestimmt wird.“

Im Rahmen der Förderziele des BPBV werden Vor-
haben gefördert, denen im Rahmen der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt eine gesamt-
staatlich repräsentative Bedeutung zukommt oder 
die diese Strategie in besonders beispielhafter und 
maßstabsetzender Weise umsetzen.

An der Durchführung der Vorhaben muss ein erheb-
liches Bundesinteresse bestehen. Die geförderten 
Maßnahmen sollen dazu beitragen, den Rückgang 
der biologischen Vielfalt in Deutschland zu stoppen 
und mittel- bis langfristig in einen positiven Trend 
umzukehren. Sie müssen dem Schutz und der 
nachhaltigen Nutzung sowie der Entwicklung der 
biologischen Vielfalt dienen und über die rechtlich 
geforderten Standards hinausgehen.

Akzeptanzbildende Maßnahmen der Information 
und Kommunikation sollen dazu beitragen, das 
gesellschaftliche Bewusstsein für die biologische 
Vielfalt zu stärken. Das Programm soll die Koope-
ration unterschiedlicher Akteure bei der Umsetzung 
der Ziele der Nationalen Strategie fördern.

Die Förderschwerpunkte des BPBV sind Arten in be-
sonderer Verantwortung Deutschlands (25 Tier- und 
15 Pflanzenarten), die Hotspots der biologischen 
Vielfalt in Deutschland (Regionen mit einem beson-
deren Reichtum charakteristischer Lebensräume, 

Bundesprogramm  
Biologische Vielfalt –  
Förderschwerpunkte
•	Arten in besonderer Verantwortung 

Deutschlands

•	Hotspots der biologischen Vielfalt in 
Deutschland

•	Sicherung von Ökosystemdienstleistungen 

•	Weitere Maßnahmen von besonderer  
repräsentativer Bedeutung für die Nationale 
Strategie zur biologischen Vielfalt

Tier- und Pflanzenarten), die Sicherung von Öko- 
systemdienstleistungen (z. B. Renaturierung von 
Bächen und Flüssen) sowie weitere Maßnahmen 
von besonderer repräsentativer Bedeutung für die 
NBS (z. B. Maßnahmen im Bereich Biotopverbund, 
Kommunikations- und Bildungsprojekte).

www.biologischevielfalt.de/bundespro-
gramm_ueberblick.html.ii

N

www.biologischevielfalt.de/bundesprogramm_ueberblick.html


Biologische 
Vielfalt – 
Verbindungen
zum Sport
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Sport aktiv in der Natur

Sport als Naturerlebnis

Immer mehr Menschen verbringen ihre Freizeit in der 
Natur. Neben Ruhe/Erholung, Gesundheit, Vielfalt 
und Schönheit der Landschaft ist nach der Naturbe-
wusstseinsstudie 2009 für 21 Prozent der deutschen 
Bevölkerung die sportliche Betätigung ein wichtiger 
Grund, in die Natur zu gehen. (BMU 2013: 91)

Speziell der Natursport profitiert in hohem Maße 
von einer intakten Natur und vielfältigen Land-
schaft. Einige Sporttreibende sind in ihrer Sportaus-
übung zudem auf die Kräfte der Natur angewiesen 
und nutzen deren spezielle Eigenschaften. Abwechs-
lungsreiche Naturerfahrungen verstärken zudem die 
positiven Wirkungen von Sport und Bewegung. Die 
biologische Vielfalt leistet damit einen einmaligen 
Beitrag für den Natursport. Viele Sportlerinnen und 
Sportler sind sich dieser Schnittstelle zwischen Sport 
und Natur aber gar nicht bewusst. 

Sport als Naturnutzung 

Die steigende Bedeutung des Natursports führte 
zu vermehrten Sportaktivitäten und damit zu 
einer erhöhten Nutzung des Naturraums als 
Sportraum. Sportaktivitäten können aber Natur 
und Landschaft beeinträchtigen. „Neue Sportar-
ten bzw. Varianten und neue Sportgeräte werden 
in immer kürzeren Abständen entwickelt. Waren 
vorher nur wenige Aktive in naturnahen Räumen 
zu finden, so drängten sich in einigen Gebieten 
immer mehr Nutzer – teilweise mit erheblichen 
Auswirkungen auf Natur und Landschaft“ (Pütsch 
2009). Steigende Raumansprüche, die Nutzung 
neuer Landschaftsräume und verlängerte Nut-
zungszeiten des Naturraumes für den Sport 
sind häufig also eine Folge von Innovationen im 
Natursport. 

In Deutschland treiben über 15 Mio. Menschen regelmäßig Sport im Freien, 
sie nutzen die Natur als Sportraum.
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und -vereine weiterhin mit Naturschutzbehörden 
und -verbänden sowie weiteren Partnern intensiv 
zusammenarbeiten. Sie können so ihr Fachwissen 
aktiv einbringen, um eine naturverträgliche Sport-
ausübung zu gewährleisten – für Vereinsmitglieder 
und für andere Natursportaktive gleichermaßen.

 Nicht immer sind Nutzungsinteressen des Sports 
mit Schutzinteressen des Naturschutzes zu ver-
einbaren. Gelegentlich ergeben sich Sport-Natur-
schutz-Konflikte, die auf Flächenkonkurrenz, Nut-
zerfrequenz der Naturräume, Beanspruchung der 
natürlichen Ressourcen und die Ausgestaltung und 
zeitliche sowie räumliche Begrenzung der Sportak-
tivitäten zurückzuführen sind. Das Aufeinander-
treffen ordnungsrechtlicher Handlungsmuster (Na-
turschutz) und Orientierungen, die auf freiwilligen 
Vereinbarungen basieren (Sport), bilden bis heute 
einen Konfliktpunkt von Sport und Naturschutz.

NaturSportInfo
Natursportinfo, das Informationsportal des 
Bundesamtes für Naturschutz, hilft dabei, meist 
unbewusst durch Sportausübung verursachte 
Störungen zu vermeiden, indem es darüber in-
formiert, welche Auswirkungen Natursportarten 
auf Lebensräume, Pflanzen und Tiere haben. 
Es bietet Natursportlern und Interessierten 
ausführliche Informationen wie Sportarten 
naturverträglich ausgeübt werden können. Zu-
dem kann für verschiedene Sportarten anhand 

Aus Sicht des Naturschutzes sind es zudem häufi g 
besonders wertvolle, naturnahe Räume, die für die 
Ausübung von Natursportarten eine hohe Attraktivi-
tät besitzen. Viele Beispiele von naturverträglichem 
Sport zeigen aber auch, dass Natur und Sport von-
einander profi tieren können – vor allem auf lange 
Sicht, wenn sie sich als Partner verstehen. Ausdruck 
eines solchen partnerschaftlichen Verständnisses 
sind freiwillige Vereinbarungen. Problematisch 
bleibt, dass durch freiwillige Vereinbarungen die 
nicht in die sportverbandlichen Strukturen einge-
bundenen Sportlerinnen und Sportler häufi g nicht 
erreicht werden können. Bei manchen Sportarten 
ist zudem der Organisationsgrad zu gering als dass 
sportverbandliche Regungen bei Nichtbeachtung 
von Vorschriften greifen. Auch wenn die Förderung 
des Sports im öffentlichen Raum eine bedeutsame 
Aufgabe von Bund, Länder, Kommunen und weiteren 
öffentlichen Trägern bleibt, sollten Sportverbände 

von Strategien / Instrumenten nach konkreten 
Good-Practice-Beispielen für Konfliktlösungen 
gesucht werden. Eine Literaturdatenbank bietet 
ferner eine internationale Literatursammlung 
zu Wirkungen von Sportarten auf Tiere, Pflanzen 
und Lebensräume. 

www.natursportinfo.de

Biologische Vielfalt – Verbindungen zum Sport

www.natursportinfo.de
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Vor allem Natursportarten wie z. B. Tauchen, 
Wandern, Klettern, Segeln, Fliegen, Kanufahren, Ski-
fahren, Golf und Reiten haben einen ausgeprägten 
Bezug zu Natur und biologischer Vielfalt. Der spe-
zielle Zugang ist dabei von der jeweiligen Sportart 
abhängig. So steigen die Taucher in einzigartige 
Unterwasserwelten ab, die Flieger haben zahlreiche 
luftige Begegnungen mit verschiedenen Vogelarten 

und die Kletterer kommen am Fels mit spezifischer 
Flora und Fauna in Berührung. Die Herausforderung 
für Sportorganisationen besteht darin, für ihre je- 
weiligen Sportarten die besonderen Schnittstellen 
zur biologischen Vielfalt herauszustellen und ent-
sprechende Ansätze und Konzepte zu entwickeln, 
um eine biodiversitätsverträgliche Sportausübung 
zu gewährleisten.

Sport aktiv für die Natur
Der organisierte deutsche Sport bietet mit rund 27 Mio. Mitgliedschaften 
in 90.000 Sportvereinen vielfältige Potenziale, um zum Erhalt der biolo- 
gischen Vielfalt beizutragen und als Multiplikator zu fungieren. 

Viele Sporttreibende, die sich in der Natur bewe-
gen, teilen zudem die Belange des Arten- und 
Biotopschutzes. Sie tragen, häufig im Zusam-
menhang mit ihrer Sportausübung, zum Erhalt 
wertvoller Lebensräume bei, indem sie sich bspw. 

an Pflege- oder Pflanzmaßnahmen beteiligen, 
sich um die Reinhaltung von Gewässern bemühen 
oder Tier- und Pflanzenarten den Naturschutzbe-
hörden melden.
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Es besteht auch eine große Kooperationsbe-
reitschaft bei den Sportorganisationen, die sich 
Akteuren im Handlungsfeld „Biologische Vielfalt“ 
(z. B. Umweltverbänden, Tourismusanbietern, 
Großschutzgebieten) als gesellschaftliche Partner 
anbieten. Das breite Spektrum möglicher Koope-
rationsfelder zwischen Sportorganisationen und 
diesen Akteuren soll nachfolgend, ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit, verdeutlicht werden.

Kooperationsfelder zwischen Sportorganisatio-
nen und Akteuren im Handlungsfeld „Biologische 
Vielfalt“:

•	Abwägungsprozessen und differenzierten 
Lösungen

•	Flächen-)Managementplänen

•	 (Naturschutz-)Monitoring

•	Pflege und Entwicklungsmaßnahmen

•	Selbstverpflichtungen und freiwillige 
Vereinbarungen

•	Vertragliche Vereinbarungen

•	Nutzungs- und Rahmenvereinbarungen

•	 	Grundsatz- und Kooperationsvereinbarungen

•	 	Verhaltenskodizes

•	 	Zonierung

•	 	Lenkungskonzepte

•	 	Zeitliche Einschränkungen

•	 	Kontingentierung

•	 	Bedingte Nutzungseinschränkungen

•	 	Reglementierungen

•	 	Baulichen Maßnahmen

•	 	Information und Öffentlichkeitsarbeit

•	 	Schriftenreihen und Informationsdienste

•	Aufklärung zur naturverträglichen Sportausübung

•	Ausbildungen

•	Befähigungsnachweise

•	Zertifizierungen

•	Projekt- und Programmentwicklungen

•	wissenschaftliche Untersuchungen

•	Fachtagungen

•	 Informationssystemen

•	Umweltmanagementsysteme

Biologische Vielfalt – Verbindungen zum Sport

„
Viele Sportler und Naturschützer verbindet einiges: Die Freunde am 

Aufenthalt und an der Bewegung draußen in der Natur. Seit vielen Jahren 
unterstützt daher das Bundesamt für Naturschutz verschiedene Projekte 
im Sport mit dem Ziel, gute praktische Beispiele für einen rücksichtsvollen 
Umgang bei der Sportausübung in der freien Natur zu finden. Davon 
profitieren Sportler und Natur gleichermaßen.“

Prof. Dr. Beate Jessel 
Präsidentin, Bundesamt für Naturschutz
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Die Auflistung veranschaulicht, dass der Sport 
über vielfältige Chancen verfügt, seine berechtig-
ten Nutzungsinteressen im Dialog mit den Natur-
schutzakteuren erfolgversprechend zu vertreten. 
Sie macht auch deutlich, dass die Dachorganisa-
tionen des Sports auf Bundes- und Landesebene, 
und damit ein Großteil der Mitgliedsverbände 
des DOSB, vor der Aufgabe stehen, im Rahmen 
von Information und Beratung mit sportfremder 
Fachkompetenz zur Konfliktvermeidung oder 
zur Konfliktlösung beizutragen. Die erfolgreiche 
Bearbeitung des Handlungsfeldes „Sport und Bio-
logische Vielfalt“ und damit die Sportentwicklung 

in diesem Bereich hängt damit auch von der Ver-
fügbarkeit engagierter und naturschutzfachlich 
qualifi zierter ehren- und hauptamtlicher Mitarbei-
ter in den Sportorganisationen ab. 

Erfolgreiche Beispiele für innovative Instrumente 
zur Konfliktvermeidung sowie zur Kooperation 
von Sportorganisationen mit Naturschutzakteu-
ren werden in Kapitel 5 präsentiert. Die Förderung 
innovativer Modellvorhaben von Sportorganisati-
onen zum Thema „Sport und Biologische Vielfalt“ 
war eine Zielsetzung des DOSB-Projektes „Sport 
bewegt – Biologische Vielfalt erleben“.
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dosb-projekt: 
sport beWeGt – 
bIoloGIsche
vIelfalt erleben
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Alleine in den Sportverbänden des DOSB sind ca.  
4 Mio. Natursportaktive organisiert. Das Thema 
„Biologische Vielfalt“ ist für diese von besonders 
hohem Interesse, da sie unmittelbar bei der Sport- 
ausübung mit der Natur in Berührung kommen. Die 
Sportorganisationen sind zugleich ein hervorra-
gender Multiplikator, um das Thema „Biologische 
Vielfalt“ über den Sport in das Alltagsleben der 
Menschen zu transportieren und das gesellschaft- 
liche Bewusstsein hierfür zu stärken.

Aus diesen Grundpositionen resultierte auf Bundes- 
ebene der Bedarf, durch die Entwicklung entsprechen- 
der Konzepte auf eine biodiversitätsverträgliche 
und -unterstützende Sportausübung hinzuwirken. 
Hierzu war es notwendig, durch den DOSB einen 
bundesweiten Impuls zu setzen und die DOSB-Mit-
gliedsorganisationen sowie ggf. weitere Verbände 
zu Eigeninitiative und Lösungsansätzen zu motivie-
ren, bei denen die jeweiligen sportartenspezifischen 
Zugänge zum Thema „Biologische Vielfalt“ aktiviert 
und genutzt werden.

Der Sport ist im hohen Maße auf eine intakte Natur und Landschaft an-
gewiesen und es liegt in seinem eigenen Interesse, diese zu schützen. 

Der DOSB führte entsprechend im Zeitraum Februar 
2013 bis Juli 2015 das Projekt „Sport bewegt – Bio-
logische Vielfalt erleben“ durch, welches durch die 
Förderung des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) er-
möglicht wurde. Im Rahmen des Bundesprogramms 
Biologische Vielfalt stellte das BMUB für das Gesamt- 
vorhaben Mittel zur Verfügung. Das Bundesamt für 
Naturschutz (BfN) betreute das Vorhaben als Be-
willigungsbehörde fachlich. „Damit wird“, so betont 

Frau Prof. Jessel, Präsidentin des BfN, „eine lang- 
jährige erfolgreiche Zusammenarbeit des DOSB, 
seiner Mitgliedsverbände und dem Bundesamt für 
Naturschutz fortgeführt.“ (Jessel 2013, 5). Mit dem 
Projekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“ 
wird zudem der Interessenausgleich („Natursport 
contra Naturschutz“) auf Basis der Nationalen Stra-
tegie zur biologischen Vielfalt in einem zeitgemäßen 
und positiven Kontext („Naturschutz durch Natur-
sport“) angesprochen.

Ausgangslage
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Das Projekt sollte durch:

•	strategische Vernetzung verantwortlicher Akteure 
aus Sport und Naturschutz (z. B. Sportverbände, 
Naturschutzverbände, Großschutzgebiete, Natur-
schutzakademien etc.),

•	Entwicklung von sportartenspezifischen Kon-
zepten und Angeboten zum Thema „Sport und 
Biologische Vielfalt“ sowie

•	zielgruppenspezifische Informationsaufbereitung

das Thema „Erhalt der biologischen Vielfalt“ im 
Sport platziert und die Umsetzung der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS) unter-
stützt werden.

Wichtige Zielgruppe des Projektes waren Sportver-
bände. Durch ihre Sensibilisierung und die Gewinnung 
der Sporttreibenden für das Thema „Erhalt der biolo-
gischen Vielfalt“ sollte ein Beitrag zur Verankerung der 
Bedeutung des Themas in der Mitte der Gesellschaft 
geleistet werden. Durch die Ansprache der verband-
lichen Ebene wurden zugleich Voraussetzungen für 
eine weitere eigenaktive Befassung der Sportverbän-
de mit dem Thema im Projektanschluss geschaffen.

Es war zudem erklärtes Ziel, auf dieser Ebene zeitge-
mäße Konzepte und Ansätze zu entwickeln, die auch 
für andere Sportverbände in ihrer Auseinanderset-
zung mit dem Thema „Biologische Vielfalt“ hilfreich 
sind. Über die Sportverbände sollte ferner das Thema 
in die weitere Untergliederung des Sports (Unterver-
bände und Vereine) getragen werden.

Ziele

„
Zentrale Ziele des Projektes waren es, Sport- und Naturschutzorgani-

sationen enger miteinander zu vernetzen sowie das Thema ’Biologische 
Vielfalt‘ stärker im Sport zu verankern. Dass dies erfolgreich gelungen ist, 
zeigt sich an den Ergebnissen der vielfältigen Aktionen, die im Rahmen 
des Vorhabens initiiert und durchgeführt wurden.“Thomas Graner,  
Fachbereichsleiter Grundsatzangelegenheiten des Naturschutzes, Bundesamt für Naturschutz

DOSB-Projekt: Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben

Das Projekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“ verfolgte  
mehrere Ziele.
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1 2 3 4 5 6 7

Vernetzungstagung

Der DOSB führte im September 2013 in Berlin eine 
zweitägige Vernetzungstagung für Sport- und 
Naturschutzakteure mit dem Titel „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“ durch. Hieran nahmen 
Vertreterinnen und Vertreter von Sportverbänden 
und -vereinen, behördlichem und verbandlichem 
Naturschutz, Tourismus, Wissenschaft und Wirt-
schaft sowie der Kommunen teil.

Die Tagung wird insbesondere hinsichtlich der Teil-
nehmeranzahl und des -profi ls sowie im Hinblick 
auf die dort entstandenen inhaltlichen Impulse 
als sehr positiv bewertet. Der angestrebte Aufbau 
strategischer Partnerschaften im Themenfeld 
„Biologische Vielfalt“ zwischen Akteuren aus Sport, 
Naturschutz, Naturschutzakademien, Schutz-
gebieten, Wissenschaft etc. fand statt. Auch die 
Zielsetzung der Entwicklung von neuen Ideen und 
gemeinsamen Aktivitäten zum Thema „Sport und 
Biologische Vielfalt“ auf der Ebene der Sport- bzw. 
Naturschutzakteure, die dann durch eine erfolgrei-
che Teilnahme an dem Förderwettbewerb direkt in 
die konkrete Umsetzung gelangen wurde erreicht. 
Drei von fünf Modellprojekten basieren auf Ideen 
und Partnerschaften, bei denen die Vernetzungsta-
gung eine wichtige Rolle spielte.

Inhalte und erGebnIsse

Projektmodule
•	Vernetzungstagung

•	Förderwettbewerb

•	DOSB-Fachforum im Rahmen des Deutschen 
Naturschutztages 2014

•	Entwicklung von Aus- und Fortbildungs-
materialien und Kurzfi lm

•	Grundlagenbroschüre „Sport und Bio-
logische Vielfalt“

•	Abschlussveranstaltung

•	Verbandsinterne und -externe Öffentlich-
keitsarbeit und Gremienarbeit

•	Teilnahme an Fachveranstaltungen

•	Mittelbewirtschaftung und Berichterstat-
tung gegenüber dem Mittelgeber

•	Projektbegleitende Arbeitsgruppe und 
Evaluation

Im Rahmen der Projektdurchführung wurden zahlreiche Projektmodule 
umgesetzt.

Nicht sehr wichtig. 
Es gibt sehr viele 
andere Aufgaben, 
die Vorrang haben.

Ergebnisse Teilnehmerbefragung Vernetzungstagung (Auszug)

Wie wichtig ist es aus Ihrer Sicht, dass der organisierte Sport (mit Blick auf das Gesamtspektrum seiner 
Aufgaben) zum Erhalt der biologischen Vielfalt beiträgt?

Sehr wichtig. 
Das Thema sollte 
mit hoher Priorität 
bearbeitet werden.

µ = 6.29
σ = 1,04

Wie groß schätzen Sie den Beitrag ein, den der organisierte Sport zum Erhalt der biologischen Vielfalt 
leisten kann?

Minimaler Beitrag – 
auch mit großem 
Aufwand bleibt der 
Beitrag des Sports in 
Vergleich zu anderen 
Akteuren gering.

Sehr großer Beitrag – 
durch Maßnahmen 
des organisierten 
Sports kann ein 
bedeutsamer Beitrag 
geleistet werden.

µ = 5.54
σ = 0,86

1 2 3 4 5 6 7
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Förderwettbewerb

Im Rahmen des Projektes hatte der DOSB einen 
Förderwettbewerb ausgerufen. Ziel des Wettbewerbs 
war es einerseits, die Sportverbände, die sich bereits 
mit dem Thema Naturschutz beschäftigen, bei der 
konzeptionellen Weiterentwicklung der Verbands-
arbeit zum Ansatz/Thema „Biologische Vielfalt“ zu 
unterstützen, um eine entsprechende Multiplikations-
wirkung zu erzielen. Andererseits sollten Sportverbän-
de, die sich bisher wenig mit dem Thema beschäftigt 
haben, angeregt werden, dieses für sich zu entdecken. 
Die Modellprojekte, die im Rahmen des Förderwettbe-
werbes von den Sportverbänden umgesetzt wurden, 
dienen anderen Sportverbänden als thematische 
Anregung und sollen motivieren, eigene Initiativen 
zu ergreifen. Die Einbeziehung der Vereinsebene war 
bei der Projektentwicklung und -umsetzung explizit 
erwünscht. Auch Natur- und Umweltschutzverbände 
konnten von den Verbänden in das Projekt als Partner 
und/oder Berater einbezogen werden.

Der Wettbewerb führte mit 19 Bewerbungen zu einer 
unerwartet hohen Bewerberanzahl, die organisati-
onspolitisch wie auch thematisch ein breites Spekt-
rum abdeckten und auch Akteure beinhalteten, die 
„neu“ im Themenfeld waren. Auch wurden alle iden-
tifizierten Handlungsfelder zur Förderung von biolo-
gischer Vielfalt im und durch Sport (vgl. Kap. 5) durch 
die Wettbewerbsbeiträge abgedeckt. Die Erwartungen 
des DOSB an den Förderwettbewerb wurden daher 
sowohl quantitativ, wie auch qualitativ übertroffen.

Die besten Projektideen der Mitgliedsorganisationen 
wurden mit bis zu 15.000 Euro gefördert. Die Gewin-
nerprojekte wurden von einer Jury im Dezember 2013 
ausgewählt und von Januar 2014 bis Anfang 2015 
umgesetzt.

Gewinner des DOSB-Förderwettbewerbs waren:

•	Deutsche Reiterliche Vereinigung e. V. (FN) – 
„Pferde bewegen, biologische Vielfalt erkunden, 
erhalten und fördern – Biodiversitäts-QuickCheck 
in Pferdevereinen“,

•	Verband Deutscher Sporttaucher e. V. (VDST) – 
„Evolutionäre Weiterentwicklung des VDST zur 
Unterstützung der Biodiversität“,

•	Deutscher Turner-Bund e. V. (DTB) – „DTB-Positio-
nierung Orientierungslauf – im Einklang mit der 
Natur“,

•	Landessportbund Berlin e. V. (LSB Berlin) – 
„SPORTBIODIVERSITÄT“,

•	Tauchsportverband Nordrhein-Westfalen e. V.  
(TSV NRW) – „Pilotprojekt ökologische Optimierung 
taucherisch genutzter Baggerseen“.

Eine ausführliche Darstellung von Zielen, Maßnah-
men und Ergebnissen der fünf Modellprojekte lesen 
sie im Kapitel „Handlungsfelder“.

DOSB-Projekt: Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben
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DOSB-Fachforum im Rahmen des Deutschen 
Naturschutztages 2014

Im Rahmen des Projektes war der DOSB, unterstützt 
durch den Landessportbund Rheinland-Pfalz und 
das Kuratorium Sport und Natur, erstmals bei der 
zentralen Fachveranstaltung des Naturschutzes mit 
einem Fachforum und einem vielbesuchten Info-
stand vertreten.

Beim DOSB-Fachforum „Erhaltung der biologischen 
Vielfalt – gemeinsames Handlungsfeld von Sport 
und Naturschutz“ diskutierten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer den Beitrag, den der Sport zum 
Erhalt der biologischen Vielfalt leisten kann. Neben 
dieser grundsätzlichen Debatte stellten die vom 
DOSB im Rahmen des Projektes „Sport bewegt – 
Biologische Vielfalt erleben“ geförderten Modell-
projekte ihre innovativen und sportpraktischen 
Ansätze zum Erhalt der biologischen Vielfalt und 
die dabei bereits erzielten Zwischenergebnisse vor. 
Damit wurden die Kooperationsimpulse der Ver-
netzungstagung aufgegriffen und verstetigt.

Walter Schneeloch
Vizepräsident des DOSB
Breitensport und Sportentwicklung„

Die fünf Modellprojekte haben die Potenziale des Sports, 
den Erhalt der biologischen Vielfalt und die Ziele der NBS in der Mitte der 
Gesellschaft zu verankern, eindrucksvoll unterstrichen und uns ermutigt, 
den Naturschutz noch stärker in die Arbeit der Sportorganisationen zu 
integrieren.“

„
Der Schutz der biologischen Vielfalt, des Naturhaushalts und der 

Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft ist eine 
gesellschaftliche Verantwortung. […] Es reicht nicht aus, darüber zu 
informieren, warum und wozu der Schutz von Natur und Landschaft 
erforderlich ist. Es geht vielmehr darum, Menschen so mitzunehmen, dass 
sie die Bedeutung des Anliegens verstehen, akzeptieren und es möglichst 
unterstützen.“Abschlusserklärung des 32. Deutschen Naturschutztages in Mainz 2014
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DOSB-Projekt: Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben

Entwicklung von Aus- und Fortbildungsmateri-
alien und Kurzfi lm

Im Projektverlauf hat sich gezeigt, dass für die 
Sensibilisierung von Sporttreibenden für das The-
ma „Sport und Biologische Vielfalt“ die Aus- und 
Fortbildung eine herausragende Rolle spielt. Der 
DOSB und seine Mitgliedsverbände sind mit ihrem 
differenzierten Qualifi zierungssystem einer der 
größten Bildungsträger der Zivilgesellschaft. Die 
Sportverbände bieten in über 660 Ausbildungs-
gängen, Sportarten und Disziplinen Qualifi zierun-
gen mit DOSB-Lizenzen an. Hier bietet sich in aus-
gewählten Bereichen auch eine Einbeziehung des 
Themas „Erhaltung der biologischen Vielfalt“ an. In 
Ergänzung der ursprünglich geplanten Projektin-
strumente hat der DOSB daher Arbeitsmaterialien 
für das Qualifzierungssystem im Sport entwickelt. 
Sie dienen der Einführung in das Thema „Sport und 
Biologische Vielfalt“ und sind je nach Bedarf im 
gesamten Qualifi zierungssystem des Sports von 
Multiplikatoren (z. B. in der Aus- und Fortbildung 
von Trainerinnen / Trainern, Übungsleiterinnen / 
Übungsleitern, Jugendleiterinnen / Jugendleitern, 

Vereinsmanagerinnen / Vereinsmanagern) einsetz-
bar. Die Arbeitsmaterialien sind für 1 - 3 Lernein-
heiten (LE) ausgelegt. Je nach Zeitbudget können 
die Pakete allein oder kombiniert zum Einsatz 
kommen. Das Basispaket beinhaltet grundlegende 
Informationen zum Thema „Sport und Biologische 
Vielfalt“ als PowerPoint-Präsentation (2 Lernein-
heiten à 45 Minuten) mit ergänzender inhaltlicher 
Erläuterung in Form von Lehrmaterialien für Aus-
bilder / Multiplikatoren (u. a. Begleittext zur Prä-
sentation) sowie Lernmaterialien für Teilnehmende 
der Qualifi zierungsmaßnahme. Ergänzt wird das 
Basispaket durch methodische Anleitungen für die 
Durchführung exemplarischer Praxiseinheiten 
(1 Lerneinheit; 45 Minuten) sowie den Film „Sport 
und Biologische Vielfalt“.

Als Lernziele sind defi niert, dass die Lernenden 
Basiswissen über biologische Vielfalt erwerben, in 
die Lage versetzt werden, die Themen „Sport“ und 
„Biologische Vielfalt“ miteinander zu verknüpfen 
und befähigt werden, praktische Ansätze für die 
Förderung biologischer Vielfalt im und durch Sport 
in ihrem Umfeld umzusetzen.

Arbeitsmaterialien für das Qualifi zierungssystem im Sport

SP RT UND
BIOLOGISCHE VIELFALT

Arbeitsmaterialien für das Qualifi zierungssystem im Sport

Arbeitsmaterialien

SP RT UND BIOLOGISCHE VIELFALT
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Auch der ca. 3-minütige Kurzfilm „Sport und Biolo-
gische Vielfalt“ hat das Ziel, Sporttreibenden für die 
Schnittstellen zwischen Sport und Natur sowie den 
Schutz und eine nachhaltige Nutzung der biologi-
schen Vielfalt zu sensibilisieren. Seine Verwendung 
ist als Ergänzung der Aus- und Fortbildungsmateri-
alien vorgesehen, sowie für die öffentlichkeitswirk-
same Darstellung des Themas auf der DOSB-Inter-
netseite sowie bei Vorträgen und Veranstaltungen.

Die kostenlose Bereitstellung von Aus- und Fort-
bildungsmaterialien an Sportverbände kann einen 
wichtigen Beitrag zur Gewinnung von Sportreiben-
den für das Thema „Sport und Biologische Vielfalt“ 
leisten.

Grundlagenbroschüre

Durch die nun vorliegende Broschüre „Sport und Bio-
logische Vielfalt“ werden die Grundlagen, wichtige 
inhaltliche Schnittstellen sowie Praxisbeispiele des 
Themenfeldes „Erhaltung der biologischen Vielfalt 
im und durch Sport“ für die verbandliche Praxis im 
Sport zusammenfassend dargestellt und Anregun-
gen für eigenaktive Themenentwicklung vermittelt.

Abschlussveranstaltung

Die vorläufigen Projektergebnisse wurden im März 
2015 im Rahmen einer eintägigen Abschlussver-
anstaltung in Berlin mit mehr als 100 Teilnehmern 
vorgestellt und diskutiert. Die Teilnehmer setzen 
sich dabei aus Bundestagsabgeordneten und 
-mitarbeitern, Repräsentanten politischer Parteien 

und Stiftungen, Mitarbeitern von Bundes-, Landes 
und Kommunalbehörden sowie aus Vertretern des 
öffentlichen und verbandlichen Naturschutzes, der 
Sportorganisationen, der Wissenschaft und der 
Wirtschaft zusammen.

Die Veranstaltung diente der Kommunikation der 
Projektergebnisse, der Stärkung des im Rahmen 
des Projektes entstandenen Netzwerkes und einer 
weiterführenden Diskussion des Themas. Hier wur-
den u. a. im Rahmen von Werkstattgesprächen die 
Ergebnisse der Teilprojekte präsentiert.

Die Abschlussveranstaltung hatte durch die Beteili-
gung von hochrangigen Repräsentanten aus Sport 
und Naturschutz eine öffentlichkeits- bzw. multipli-
kationswirksame Ausstrahlung.
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was das Konstrukt der „Biologischen Vielfalt“ für den 
Sport bedeutet und welche langfristige Zielstellung 
erreicht werden soll. Damit kann der Begriff „Biolo- 
gische Vielfalt“ für den Sport fassbarer werden. 

Vielfalt als Potenzial verstehen

Es gibt vielfältige Möglichkeiten, um biologische 
Vielfalt im organisierten Sport zu erhalten. Diese 
Vielfalt wahrzunehmen und als Potenzial zu ver-
stehen, ist ein wichtiger Schritt hin zu konkreten 
Projekten und Maßnahmen. 

Viele kleine Maßnahmen und Projekte umsetzen

Für den Erhalt biologischer Vielfalt im Sport gibt 
es kein Patentrezept und keine Standardlösung. 
Wichtig für die Nachhaltigkeit von Maßnahmen 
zum Erhalt biologischer Vielfalt ist die Möglichkeit 
des unmittelbaren Erlebens und Begreifens und 
das Ansetzen an den konkreten Lebenswelten der 
Menschen in den Vereinen und Verbänden. 

Umfassende Betrachtung der Orte des 
Sporttreibens

Ein zentraler Ansatzpunkt sind Veränderungen an 
der sportbezogenen Infrastruktur beziehungsweise 
an den Orten des Sporttreibens. Entscheidend bei 
der Planung von Maßnahmen zum Erhalt biolo- 
gischer Vielfalt ist es, die Orte an denen Sport ge-
trieben wird, in den Blick zu nehmen.

Früh ansetzen

Kinder und Jugendliche sind eine wichtige Ziel-
gruppe für Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung 
für Natur und Umwelt. Daher sollten im und durch 
Sport Naturerlebnisse für Kinder und Jugendliche 
ermöglicht und zudem umweltpädagogische An-
sätze nutzbar gemacht werden. 

Was bleibt? – Potentiale 
im Sport für den Erhalt der 
biologischen Vielfalt 
Engagement

Es sind im Sport fachkundige und/oder am 
Thema sehr interessierte Menschen vorhan-
den, die bereit sind, sich ehrenamtlich in 
einem „besonderen Thema“ des Sports zu 
engagieren und als Multiplikatoren zu wirken.

Räume

Im Sport sind Räume für Maßnahmen zum 
Schutz der biologischen Vielfalt verfügbar. 
Sportanlagen bieten in ihren wenig oder gar 
nicht genutzten Bereichen nicht nur Flächen zur 
Schaffung von vielfältigen Lebensräumen, sie 
ermöglichen Naturerlebnis und damit Gelegen-
heit für Umweltbildung und –kommunikation.

Zugänge

Über den Sport ist der Zugang zu einer großen 
Zahl von Kindern und Jugendlichen aller sozi-
alen Schichten gegeben. Der Sport vermittelt 
diesen Kindern und Jugendlichen Werte. Zu den 
im und durch Sport vermittelten Werten kann 
auch der Wert der biologischen Vielfalt gehören.

Evaluation

Das Projekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erle-
ben“ wurde zudem von der Führungs-Akademie des 
DOSB (FA-DOSB) evaluiert. Der Fokus der Evaluation 
lag auf der systematischen Erfassung der Ergebnisse, 
der Beratung des DOSB im Projektverlauf sowie der 
Erfassung und Reflektion von übertragbaren, ver-
allgemeinerbaren Prinzipien und Mustern. Im Kern 
ging es somit darum, alle Handlungsansätze und 
Aktivitäten im Projekt und den geförderten Modell-
projekten, als eine Chance zum Lernen zu verstehen 
und daraus Ableitungen herzustellen, die in einem 
nächsten Schritt anderen Sportverbänden oder –ver-
einen zu Verfügung gestellt werden können.

Im Rahmen der Evaluation kommt die Führungs-Aka-
demie des DOSB zu folgenden zentralen Erkenntnis-
sen, die bei der Bearbeitung des Themenfelds „Sport 
und Biologische Vielfalt“ hilfreich sein können:

Orientierung schaffen

Um das Thema „Erhalt der biologischen Vielfalt“ 
dauerhaft im Sport zu verankern sollte geklärt wer-
den, wie der Begriff im Sport verstanden werden soll, 
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Vernetzung aktiv betreiben

Die Vernetzung mit Akteuren aus dem Naturschutz 
ist wichtig, um Maßnahmen und Projekte mit nach-
haltigen Effekten zu etablieren. Mit etablierten Ver-
netzungen kann es gelingen, zusätzliches Wissen, 
neue Ansätze und wichtige Expertise für den Verein 
oder Verband nutzbar zu machen. Gerade für Maß-
nahmen zum Erhalt biologischer Vielfalt, die nicht 
ins Kerngeschäft der Vereine und Verbände fallen, 
sind externe Anregungen wichtig. 

Mit einer Analyse starten

Biologische Vielfalt wird am besten mit vielfältigen 
Maßnahmen gefördert. Gleichzeitig darf die poten-
ziell vorhandene Vielfältigkeit nicht zu Überforde-
rung führen. Bevor man sich auf den Weg macht, 
um Projekte und Maßnahmen zum Erhalt biolo- 
gischer Vielfalt zu etablieren, gilt es, zu analysieren, 
was genau verändert werden soll und wo konkrete 
Ansatzpunkte bestehen. 

Zeit einplanen, Geduld ist gefragt

 „Erhalt der biologischen Vielfalt“ ist kein 
Kernthema des organisierten Sports. Es 
braucht Zeit bis das Thema die Verbands- und 

Vereinslandschaft erreicht und mit Leben gefüllt 
wird. Das Gleiche gilt auch für die konkrete Praxis. 
Maßnahmen zum Erhalt biologischer Vielfalt 
greifen selten innerhalb kurzer Zeit. Geduld und 
langer Atem sind also gefragt, wenn es an die 
Umsetzung des Themas geht. 

Am Ball bleiben, Lust auf das Thema machen 
und Verbreiten

Der Sport kann vielfältig zum Erhalt biologischer 
Vielfalt beitragen und er kann davon in vielfälti-
ger Weise profitieren. Gleichzeitig ist das Thema 
„Erhalt biologischer Vielfalt“, gerade auch in Ab-
grenzung zum Umwelt- und Naturschutz, für den 
Sport weitgehend neu und muss erst noch weiter 
erschlossen und entdeckt werden. Es gilt also, das 
Thema weiter zu tragen und „am Ball zu bleiben“. 

Fazit

Das DOSB-Projekt „Sport bewegt – Biologische 
Vielfalt erleben“ hat die vielfältigen und und teil-
weise ungenutzten Potentiale im Sport für den 
Erhalt der biologischen Vielfalt aufgearbeitet und 
deutlich gemacht.

Ludwig Sothmann 
Präsidiumsmitglied, Deutscher Naturschutzring

„
Die Herausforderung lautet: Das riesige Potential von 

Natursporttreibenden noch intensiver für die Sicherung der Biodiversität 
zu erschließen.“



BIOLOGISCHE 
VIELFALT – 
Handlungs- 
felder



39

Darum geht es:
Ökologische Optimierung von Sportstätten, u. a. durch: 

Außenflächen der Sportanlage, Schaffung von 
Nist- und Rückzugsmöglichkeiten für verschie- 
dene Tierarten, etc.

Für die großen Sportanlagentypen wie Golfanlagen 
oder Flugplätze, denen in der Regel große Außen-
flächen zur Verfügung stehen, gibt es vereinzelt 
Programme, die das Thema Naturschutz auf 
solchen Sportanlagen aufgreifen. Der Deutsche 
Golfverband führt z. B. seit vielen Jahren das 
Umweltprogramm „Golf & Natur“ durch, bei dem 
Golfclubs sich u. a. für Naturschutzmaßnahmen auf 
dem Golfplatz zertifizieren lassen können. Grund-
sätzlich sollten Naturschutzziele bei der Planung /
Sanierung / Umgestaltung von Sportstätten stärker 
berücksichtigt werden.

Mehr als 230.000 Sportstätten in Deutschland 
bieten auf den Anlagen und in ihrem Umfeld 
vielfältige Möglichkeiten, biologische Vielfalt 
zu erhalten und gleichzeitig das Umfeld der 
Sportstätte attraktiver zu gestalten. Bei einem 
großen Teil der deutschen Sportstätten handelt 
es sich um die klassischen Sport- bzw. Turnhallen. 
Diese Sportstätten haben in der Regel auch Au-
ßengelände, d. h. Flächen, auf der die biologische 
Vielfalt gefördert werden kann. Konzepte und 
Empfehlungen für Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen können beispielsweise beinhalten: 
Dachbegrünungen von Sportgebäuden, Entsiege-
lung von Parkplätzen durch die Verwendung von 
wasserdurchlässigen Rasengittersteinen, arten- 
und strukturreiche Gestaltung von Rand- und 

•	Berücksichtigung von Artenschutz-Gesichtspunk-
ten bei der Sportstättenpflege (z. B. Minimierung 
der Pflegeeingriffe, Verzicht auf Pestizideinsatz)

•	Entwicklung und Durchführung von natur-
schutzfachlichen Beratungsangeboten (z. B. 
Schulung von Platzwarten und Greenkeepern)

•	Durchführung von Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen (z. B. naturnahe Gestaltung, Ent-
siegelung, Dachbegrünung, Nisthilfen)

•	Einbeziehung von Naturschutzzielen bei der 
Planung, Sanierung und Umgestaltung von 
Sportstätten

Der DOSB hat für das Thema „Sport und Biologische Vielfalt“ die  
folgenden vier zentralen Handlungsfelder definiert:

• Sportstätten und Sporträume

• Sportartspezifische Konzepte

• Verbändestrategien

• �Umweltbildung und -kommunikation

Die Handlungsfelder sowie Praxisbeispiele zu diesen Handlungsfeldern 
werden in den nachfolgenden Abschnitten dargestellt.

Sportstätten und Sport-
räume
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Sportartspezifische 
Konzepte

Darum geht es:
Entwicklung von Konzeptionen und An-
geboten zur biodiversitätsverträglichen 
Sportausübung in Zusammenarbeit von 
Sport- und Naturschutzorganisationen, 
u. a. durch: 

•	Lenkungsmaßnahmen durch 
Informationssysteme,

•	Gestaltung von Verhaltensregeln,

•	Vereinbarungen und Selbstverpflichtungen

und den dortigen Tieren und Pflanzen in Berüh-
rung. Hier lassen sich der Bezug der verschiedenen 
Sportarten zum Thema „Biologische Vielfalt“ 
herausarbeiten und in Kooperation mit Natur-
schutzakteuren entsprechende Konzepte entwi-
ckeln, die die biologische Vielfalt bewahren und 
auf eine biodiversitätsschonende Sportausübung 
hinwirken. Dazu zählen zum Beispiel Handlungs-
empfehlungen für Vereine, die Entwicklung von 
Lenkungsmaßnahmen und zeitlichen Nutzungs-
einschränkungen sowie die Schließung freiwilliger 
Vereinbarungen zwischen Sport und Naturschutz. 
Hierfür gibt es bereits erfolgreiche Beispiele aus 
ganz unterschiedlichen Sportverbänden. So hat 
der Deutsche Alpenverein z. B. ein Leitbild zum 
naturverträglichen Klettern erarbeitet. Aber auch 
die Taucher und Kanuten haben entsprechende 
Empfehlungen und Leitlinien für ihre jeweiligen 
Sportarten. Und bei der Sportausübung im freien 
Gelände, wie z. B. beim Skifahren, lässt sich auch 
über Besucherlenkungskonzepte der Schutz der 
biologischen Vielfalt sicherstellen, indem z. B. bei 
der Loipenführung sensible Gebiete gemieden 
werden.

Jede Natursportart stellt eigene Anforderungen 
an eine naturverträgliche Sportausübung und hat 
ihren eigenen Zugang bzw. eigene Berührungs- 
punkte zum Thema „Biologische Vielfalt“ – ob ich 
Tauchen, Klettern, Skifahren oder Fliegen – Sport- 
aktive kommen mit unterschiedlichen Ökosystemen 

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder
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Verbändestrategien

Darum geht es:
Entwicklung von Strategien zur Integra-
tion des Themas „Sport und Biologische 
Vielfalt“ in die Verbandsarbeit, u. a. durch: 

•	Aufnahme in die Verbandssatzung und/oder 
das Leitbild

•	Benennung von thematisch Verantwortlichen 
(z. B. Umweltreferenten)

•	Kooperationen mit Naturschutzakteuren 
(z. B. Naturschutzverbände, Schutzgebiets- 
verwaltungen)

Ebene der Geschäftsführung, Berücksichtigung in 
Arbeitsprogrammen bzw. bei der Festlegung von 
Arbeitsschwerpunkten, Prioritätensetzung bei 
der Ausschreibung bzw. Vergabe von Preisen und 
Ehrungen sowie in der Kommunikationsarbeit, 
systematischere Entwicklung von Kooperationen 
mit Akteuren des Naturschutzes, Schwerpunktbil-
dung bei innerverbandlichen Förderlinien, Veran-
kerung bei der Konzeption und Durchführung von 
Sportveranstaltungen etc. Diese und viele weitere 
Maßnahmen entwickeln durch eine verbandsspe-
zifische Schwerpunktbildung und übergreifende 
Bündelung im Rahmen einer Strategie eine hohe 
Wirksamkeit und erweitern die Handlungsmög-
lichkeiten von Sportorganisationen.

Verbände können Einzelaktivitäten zum Thema 
„Sport und Biologische Vielfalt“ zu einem strate-
gischen Handlungsrahmen weiterentwickeln und 
damit die Bedeutung dieses Handlungsfeldes 
sowie die Wirksamkeit der Maßnahmen erhöhen. 
So kann ein Strategiekonzept die verbands- bzw. 
sportartspezifischen Zusammenhänge aufar-
beiten, entsprechende Ziele formulieren und 
Maßnahmen festlegen. Ausgangspunkt kann ein 
entsprechendes Strategiedokument oder Leitbild 
sein. Zu den umsetzungsorientierten Aktivitäten 
können z. B. zählen: Verankerung des Themas in 
der Satzung (ggf. in Form einer Zielbestimmung 
zum Erhalt der biologischen Vielfalt), Ausweisung 
von Verantwortlichkeiten in ehrenamtlichen 
Führungs- bzw. Beratungsgremien sowie auf der 

Dr. Elke Baranek 
EUROPARC Deutschland e. V.„

Es kann festgestellt werden, dass es ein großes Poten-
zial in der Zusammenarbeit zwischen Sport(verbänden) und Nationalen 
Naturlandschaften gibt. Dieses sollte in gemeinsamen Vorhaben genutzt 
werden, um letztlich sportliche Aktivitäten zu etablieren, die den Sport-
treibenden Spaß machen, das Naturerleben fördern und einen Beitrag 
zum Erhalt unserer wertvollen Landschaftsräume leisten.“



42

Umweltbildung und
-kommunikation

Darum geht es:
Vermittlung von Wissen zu den Themen 
„Erhaltung der biologischen Vielfalt“ so-
wie „biodiversitätsverträgliche Sportaus-
übung“ u. a. durch:

•	 Kombination von Sport- und Umweltbildungs-
angeboten durch Verbände und Vereine

•	Entwicklung von Qualifizierungsangeboten 
für Multiplikatoren und Bereitstellung ent-
sprechender Qualifizierungsmaterialien

•	 Information und Aufklärung über natur- und 
umweltverträgliches Verhalten (z. B. durch 
Veranstaltungen, Fachpublikationen, Flyer, 
Poster oder Internetpräsenzen)

entsprechenden bildungs- und qualifizierungsbe-
zogenen Potenzialen für das Thema „Biologische 
Vielfalt“.

Sportverbände können das Thema aber auch in 
ihre Öffentlichkeitsarbeit aufnehmen und entspre-
chende Initiativen entwickeln, die verschiedene 
Kommunikationsmaßnahmen wie z. B. Veranstal-
tungen, Web-Auftritte, Flyer, Broschüren, Poster zum 
Thema „Sport und Biologische Vielfalt“ beinhalten.

Das Ziel umweltkommunikativer Bemühungen 
besteht darin, durch Wissen ein umweltbewusstes 
Handeln zu fördern.

Das Verständnis für eine naturverträgliche Sport
ausübung in der Natur lässt sich durch Informa-
tions- und Bildungsangebote nachhaltig fördern. 
Dies können spezielle Bildungsangebote zur na-
turverträglichen sportartenspezifischen Bewegung 
in der Natur sein, z. B. im Rahmen von Kanu- oder 
Reittouren zum Thema „Biologische Vielfalt“. Auch 
die Entwicklung eines zusätzlichen Moduls für 
die Aus- und Fortbildung im Qualifizierungssys-
tem des Sports (z. B. Übungsleiter-, Trainer- bzw. 
Vereinsmanagerausbildung) stärkt die innerver-
bandliche Auseinandersetzung mit dem Thema. 
Der DOSB und seine Mitgliedsorganisationen sind 
der größte nichtstaatliche Bildungsanbieter mit 

„
Eine der schwierigsten Herausforderungen im Bereich der 

Umweltkommunikation im Sport ist die zielgruppenspezifische Ansprache 
der nichtorganisierten Sportlerinnen und Sportler. Hier bieten sich der 
verstärkte Einsatz von digitalen Medien (TV, Internet) sowie die Einbezie-
hung von Vorbildern aus dem Bereich des Sports an.“

Hans-Joachim Neuerburg 
Geschäftsführer, Sport mit Einsicht e. V.

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder
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Modellprojekte und 
Praxisbeispiele

Helmut Opitz 
Vizepräsident, Naturschutzbund Deutschland (NABU)„

Grundsätzlich gibt es, […], zwischen Sport und Natur-
schutz mehr Gemeinsamkeiten als Gegensätze. Leuchtturmprojekte 
können dabei helfen, sich anzunähern.“

Die nachfolgenden, innovativen Modellprojekte zeigen, wie biologische 
Vielfalt in die Verbandsarbeit integriert und den Mitgliedern vermittelt 
werden kann. Die ergänzend aufgeführten Praxisbeispiele zeigen darüber 
hinaus, mit welchen unterschiedlichen Ansätzen, Ideen und Zielen im 
Themenfeld „Sport und Biologische Vielfalt“ gearbeitet werden kann.
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Darum ging es:
•	 Innovativer Ansatz: 

Umweltbildung und Mitgliederaktivierung 
auf einer kommunalen Sportstätte im ur-
banen Raum

•	Aktive Vernetzung mit Naturschutzinitiativen

•	Gemeinschaftsprojekt von Landessportbund 
und Verein

Mit „SPORTBIODIVERSITÄT“ hat der Landessport-
bund Berlin e. V. gemeinsam mit dem Berliner 
Sportverein RW Viktoria Mitte 08 e. V. ein Modell-
projekt ins Leben gerufen, das die biologische 
Vielfalt in den Vordergrund rückt. Das Ziel des Pro-
jektes war es, Berliner Sportvereine für das Thema 
„Biologische Vielfalt“ zu sensibilisieren und somit 
neue Impulse im Umweltbereich einer städtischen 
Agglomeration zu entwickeln. Weitere Akteure wa-
ren neben dem Sportverein die Umweltinitiative 
Grüne Liga e. V. und das Urban Gardening-Projekt 
mauergarten e. V. Kern des Projektes waren und 
sind zahlreiche Aktionen und Workshops rund um 
den Sportplatz, der im urbanen Raum Refugien 
für viele heimische Tier- und Pflanzenarten bietet. 
Die Teilnehmer können die Natur im Umfeld ihres 
Sportvereins erleben und sich gemeinsam für die 
Artenvielfalt engagieren. Ein „Grüner Tisch“ führt 
als Aktion auf dem Sportplatz und auf sportlichen 
Veranstaltungen die Menschen in regelmäßigen 
Abständen zusammen und dient dem Informa-
tionsaustausch zu verschiedenen Themen (z. B. 
naturverträgliche Sportausübung, Ökologie, 
Abfallvermeidung, gesunde Ernährung etc). Aber 
auch Umweltbotschafter und Paten wurden ge-
funden, die sich unter Anleitung engagieren. Eine 
Green Rallye führt als Sport-Natur-Lehrpfad Kin-
der und Jugendliche durch ihr Lebensumfeld. Viele 
Aktionen fördern das gemeinsame Engagement: 
Auf den Sportplatzrandflächen wird gemeinsam 
im Sinne biologischer Vielfalt gegärtnert, essbare 
Pflanzen werden zubereitet, Kräuter bestimmt, 
Lebensräume für Tiere geschaffen und vieles mehr. 
Die vielfältigen Initiativen sind auf der Plattform 
www.sport-bio-diversitaet.de dokumentiert.

Modellprojekt

„Sportbiodiversität“
Landessportbund Berlin (LSB Berlin) 

Handlungsfelder:  
Sportstätten und Sporträume & Umweltbildung und -kommunikation

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder
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Modellprojekt

„DTB-Positionierung Orien-
tierungslauf – im Einklang 
mit der Natur“
Deutscher Turner-Bund (DTB)

Darum ging es:
•	 Innovativer Ansatz: 

Prüfung der Naturverträglichkeit einer  
Orientierungslauf-Veranstaltung durch 
unabhängige Gutachter und unter Einbe-
ziehung potentieller Bedenkenträger

•	 Initiierung eines sportartübergreifenden 
Prozesses zur naturverträglichen Sportaus-
übung innerhalb des DTB

Das Modellprojekt „DTB-Positionierung Orien-
tierungslauf - im Einklang mit der Natur“ griff 
die teils schwierige Genehmigungssituation von 
Orientierungslauf-Wettkampfveranstaltungen 
aufgrund von Befürchtungen starker Eingriffe in 
den Naturhaushalt auf. Es verfolgte das Ziel der 
Schaffung einer von allen Interessensgruppen 
akzeptierten Basis für eine naturverträgliche  
Ausübung der Sportart Orientierungslauf durch  
a) ein spezifisches Leitbild bei gleichzeitiger Sensi-
bilisierung der Mitglieder für die biologische Viel-
falt und die Ziele des Naturschutzes, b) Dokumen-
tation der Umsetzung des Leitbildes in der Praxis 
und c) Dokumentation der Naturbelastungen 
durch den Sport Orientierungslauf anhand eines 
unabhängigen Gutachtens. Um eine möglichst 
hohe Akzeptanz des Gutachtens zu erhalten, wur-
den potentielle Bedenkenträger aus dem Natur-
schutz sowie dem Forst- und Jagdbereich vorab 
informiert und um Mitteilung relevanter Frage-
stellungen gebeten. Die unabhängige Blind-Stu-
die bestätigte die Ergebnisse vorangegangenen 
Studien, wonach OL-Wettkampfveranstaltungen 
bei rücksichtsvoller und Schützinteressen berück-
sichtigender Planung und Durchführung in der 
Regel keinen wesentlichen Eingriff in die Natur 
darstellen. Der Mehrwert bestand insbesondere in 
der Neutralität des Gutachtens, von der erwartet 
wird, dass sie sich auf die Genehmigungsfähigkeit 
und Akzeptanz von Wettkämpfen auswirken wird. 
Zudem wurden Leitlinien für Orientierungslauf-
veranstaltungen abgeleitet und bestehende Re-
gelungen angepasst. Eine besondere Bedeutung 
entwickelte das Modellprojekt auch aufgrund der 
Tatsache, dass hierdurch ein sportartübergrei-
fender Prozess zur naturverträglichen Sportaus-
übung und zur Unterstützung der biologischen 
Vielfalt innerhalb Deutschlands zweitgrößtem 
Sportverband angeregt wurde.

Handlungsfelder:  
Sportartspezifische Konzepte & Verbändestrategien
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Biologische Vielfalt – Handlungsfelder

Modellprojekt

„Evolutionäre Weiter-
entwicklung des VDST 
zur Unterstützung der 
Biodiversität“
Verband Deutscher Sporttaucher (VDST)

Darum ging es:
•	 Innovativer Ansatz: 

Verbandspolitische und verbandsstrate-
gische Analyse und Beratung zum Thema 
„Biologische Vielfalt“ durch externen 
Dienstleister

•	Nutzung von Erkenntnissen aus der Evolu- 
tion für die Organisationsentwicklung

•	Betrachtung von außen verdeutlicht: 
1.	 Veränderungspotential und Chancen  
2.	�Handlungsspielräume und Defizite in  

der Kommunikation

Der VDST möchte den Erhalt der biologischen Vielfalt 
durch seine Verbandsarbeit stärker unterstützen. 
Das Modellprojekt „Evolutionäre Weiterentwicklung 
des VDST zur Unterstützung der Biodiversität“ wollte 
daher in der Evolution entstandene intelligente 
Lösungen auf die Weiterentwicklung des VDST zur 
Unterstützung der Biodiversität anwenden. Hierzu 
wurde der Ansatz „Evolutionsmanagement vom 
Projektpartner EVOCO erstmalig für die Analyse und 
Weiterentwicklung einer Sportorganisation einge-
setzt. Im Evolutionsmanagement werden Prozesse 
aus der Entwicklung der Natur und der Evolution auf 
die Entwicklung von Organisationen und auf organi-
satorische Fragestellungen übertragen. Dies hat den 
Vorteil, dass die Methodik, mit der hier gearbeitet 
wird, in direktem Bezug zum bearbeiteten Thema 
steht. Im VDST sollten damit alle Maßnahmen zum 
Verständnis und der Bedeutung der biologischen 
Vielfalt erfasst und gegebenenfalls verbessert sowie 
der Schutz der Biodiversität noch besser implemen-
tiert werden. Langfristig sollen diese Maßnahmen 
aufgrund der Bedeutung der biologischen Vielfalt 
für die Ausübung und die Attraktivität des Tauch-
sports zu einer nachhaltigen Verbandsentwick-
lung beitragen. Der VDST konnte mit dem Projekt 
für den Verband Erkenntnisse gewinnen, die zur 
Verbesserung der Verbandskultur und -entwicklung 
beitragen werden. Für den VDST wurde sichtbar, 
welche Veränderungspotentiale und Chancen der 
Verband hat und welche Handlungsspielräume und 
Defizite in der Kommunikation zu den VDST-Vereinen 
und damit auch zu den Mitgliedern – gerade auch 
im Bereich Biodiversität – bestehen und wie und 
welche neue Wege eingeschlagen werden können. 
Insgesamt kann das Projekt mit seinen zwei The-
menschwerpunkten „Evolutionäre Entwicklung des 
VDST“ und „Förderung der Biodiversität“ sowie deren 
„Verschneidung“ als gesellschaftspolitisch hochaktu-
ell und innovativ angesehen werden.

Handlungsfeld:  
Verbändestrategien
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Modellprojekt

„Pferde bewegen, biolo-
gische Vielfalt erkunden, 
erhalten und fördern – 
Biodiversitäts-QuickCheck  
in Pferdevereinen“
Deutsche Reiterliche Vereinigung e. V. (FN)

Darum ging es:
•	 Innovativer Ansatz: 

Entwicklung eines Biodiversitäts-Checks 
und Erstellung eines Maßnahmenkatalogs 
für sportartspezifische Sportanlagen bzw. 
Vereine/Betriebe

•	Vernetzung von sportartspezifischem und 
naturschutzfachlichem Know How

•	Umfassende Öffentlichkeitsarbeit

Das Modellprojekt „Pferde bewegen, biologische 
Vielfalt erkunden, erhalten und fördern - Biodi-
versitäts-QuickCheck in Pferdevereinen“ hat die 
Überschneidungsbereiche von Biodiversität und 
Pferdesport festgestellt. Grundsätzliche Ziele bzw. 
zentrale Maßnahmen des Projektes waren a) die 
Identifizierung der Schnittstellen zwischen Pferde- 
sport und Biodiversität am Beispiel ausgewählter 
Pferdesportvereine, b) die Erarbeitung eines „Biodi-
versitäts-QuickCheck“ für Pferdesportvereine und 
–betriebe sowie c) die Erstellung eines Maßnahmen-
katalogs. Das Modellprojekt wurde in Kooperation 
mit Biodiversitäts- und Nachhaltigkeitsberater Dr. 
Stefan Rösler, dem Pferdesportberater Rolf Berndt 
und dem Pferdesportverband Baden-Württemberg 
durchgeführt. Der Biodiversitäts-Quick-Check wurde 
nach Auswertung von Vor-Ort-Besichtigungen entwi-
ckelt und nach mehreren Überarbeitungen auf einer 
bundesweiten Fachtagung der Deutschen Reiterlichen 
Vereinigung Ende November 2014 vorgestellt. Zudem 

wurde dort ein differenzierter Maßnahmenkatalog 
präsentiert und diskutiert. Neben regelmässigen aus-
führlichen Veröffentlichungen und Projektpräsentati-
onen wurde ein Bildarchiv und ein Literaturverzeichnis 
zum Themenkomplex „Pferde und Biodiversität“ auf- 
gebaut, die auch nach Ablauf des Projektes weiter 
ergänzt werden.Die im Rahmen des Modellprojektes 
erzielten Ergebnisse sind eine wichtige Grundlage 
für eine qualifizierte Auseinandersetzung mit dem 
Thema Biodiversität in Pferdevereinen und Pferdebe-
trieben. Mit dem Biodiversitäts-Quick-Check und dem 
Maßnahmenkatalog (derzeit 72 Maßnahmen von der 
Flächenentsiegelung bis zur alternierenden Mahd) 
liegen dazu zwei neue Instrumente vor, die über eine 
allgemeine Diskussion des Themas hinaus vor allem 
auch die praktische Umsetzung von Maßnahmen 
anregen, fördern und in möglichst vielen Vereinen  
und Betrieben zum Einsatz kommen sollen. Die Pro-
jektseite im Internet findet sich unter dem Link:  
www.pferd-aktuell.de/biologischevielfalt.

Handlungsfeld:  
Sportstätten und Sporträume
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Modellprojekt

„Pilotprojekt ökologische 
Optimierung taucherisch 
genutzter Baggerseen“
Tauchsportverband Nordrhein-Westfalen (TSV NRW)

Darum ging es:
•	 Innovativer Ansatz: 

Durchführung praktischer Naturschutzmaß-
nahmen durch Sportler zur Steigerung der 
Attraktivität einer Sportstätte

•	Ambitioniertes Vorhaben in einem rein  
ehrenamtlich geführten Projekt

•	Aktive Einbeziehung der Jugendabteilung, 
Bereitschaft sich zu engagieren

Im Pilotprojekt „Ökologische Optimierung tauche-
risch genutzter Baggerseen“ untersuchten, schützten 
und verbesserten Sporttaucherinnen und Sport-
taucher aus Nordrhein-Westfalen die biologische 
Vielfalt in ihrem Tauchrevier. Ziel des Projektes war 
es, mit verschiedenen Partnern Konzepte für eine 
naturnahe Gestaltung von Uferbereichen zu entwi-
ckeln und im Rahmen einer vergleichenden Studie 
im Freiland zu erproben sowie durch Monitoring zu 
überwachen und zu dokumentieren. Dabei arbeitete 
der Tauchsportverband Nordrhein-Westfalen eng 
mit dem Tauchsportverein Pulchra Amphora Neuss 
am Projektort Sandhofsee zusammen. Gemeinsam 
wurden aus einer großen Arbeitsgruppe heraus meh-
rere Teilarbeitsgruppen mit hohen fachspezifischen 
Kenntnissen gebildet. Auch die Jugendabteilung des 
Vereins zeigte eine hohe Bereitschaft sich für die 
Förderung der biologischen Vielfalt zu engagieren. 
Die Untere Naturschutzbehörde des Rheinkreises 
Neuss unterstützte das Vorhaben durch entspre-
chende Genehmigungen zur Veränderung der See- 
morphologie durch Einbringung von Erdmaterial. 
Die neumodellierten Flachwasserbereiche wurden 
mit standorttypischen Wasserpflanzen bepflanzt, 
um so eine Wiederansiedlung typischer Ufer- und 
Seebewohner zu initiieren und zu unterstützen. Das 

Projekt wurde im Rahmen einer Weiterbildung „Süß-
wasserbiologie“ auch interessierten Taucherinnen 
und Tauchern außerhalb der Projektgruppe erläutert. 
Sie konnten zudem die biologische Vielfalt des 
Versuchsgewässers aktiv erleben. Über das Projekt, 
das auch über die geförderte Projektphase hinaus 
fortgeführt wird, wird fortlaufend unter www.tauch-
sportverband-nrw.de/index.php/sachabteilungen/
umwelt-wissenschaft/dosb-projekt berichtet.

Handlungsfelder:  
Sportstätten und Sporträume & Umweltbildung und -kommunikation

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder
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Praxisbeispiel

Projekt „Luftige Begegnun-
gen – Fliegen, Beobachten, 
Dokumentieren“
Deutscher Aero Club (DAeC)
Deutscher Hängegleiterverband (DHV) 
Nationalpark Berchtesgaden

Immer wieder berichten Pilotinnen und Piloten von 
Begegnungen mit Vögeln. Einerseits werden hinter 
den gemeinsamen Flügen und Annäherungen Stö-
rungen vermutet, weil die Vögel zum Beispiel ihr Re-
vier verteidigen und den vermeintlichen Eindringling 
vertreiben wollen. Andererseits ist nicht ausgeschlos-
sen, dass Neugierde und Spieltrieb die Ursache für 
die Annäherungen sind. Um in diesem Konflikt mehr 
Klarheit zu bekommen, haben der DAeC und der 
Deutsche DHV im Jahr 2010 das Projekt „Luftige Be-
gegnungen“ mit Unterstützung durch den DOSB und 
die Deutsche Bundesstiftung Umwelt initiiert. Viele 
Piloten haben seitdem ihre Beobachtungen über das 

Eingabeportal gemeldet. Die Begegnungen werden 
mit Google-Maps sichtbar gemacht, außerdem 
können Bilder oder Videos über die Kontaktadresse: 
info@luftige-begegnungen.de eingestellt werden. 

Das Projekt wurde durch die Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) gefördert. Es ist seit 2013 
offizielles Projekt der UN-Dekade Biologische 
Vielfalt.

Handlungsfelder:  
Verbändestrategien & Umweltbildung und -kommunikation

www.luftige-begegnungen.deii

N

http://www.luftige-begegnungen.de/deutsch/luftige-begegnungen/
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Praxisbeispiel

Projekt „Sportplatz-
dschungel – Auf die Plätze, 
Vielfalt, los!“
Grüne Liga Berlin

Handlungsfeld:  
Sportstätten und Sporträume

Die Sportstätten in Deutschland reichen von klas- 
sischen Sporthallen, über Fußball-, Golf- oder 
Tennisplätze bis hin zu Wassersportsportanlagen. 
Insbesondere Natursportanlagen können bei ent-
sprechender Gestaltung und Pflege erheblich zum 
Artenreichtum beitragen, aber auch die Außen- 
bereiche der klassischen Sportstätten bieten je  
nach Größe des Vereinsgeländes zahlreiche Mög-
lichkeiten, biologische Vielfalt zu fördern und 
sind auch Naturerfahrungsraum für Sportlerinnen 
und Sportler, wie das Projekt „Sportplatzdschun-
gel“ zeigt. Auf dem Internetportal finden sich 

zahlreiche praktische Hinweise für Sportvereine 
zur Gestaltung ihrer Sportanlage: von Nisthilfen 
über Dach- und Fassadenbegrünung bis hin zur 
Bepflanzung mit heimischen Hecken und Stauden.

Das Projekt wurde vom BfN mit Mitteln des BMUB 
gefördert. Es ist seit 2012 offizielles Projekt der 
UN-Dekade Biologische Vielfalt.

www.sportplatzdschungel.deii

N

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder

www.sportplatzdschungel.de
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Praxisbeispiel

Projekt „Neobiota – 
Abtauchen, Entdecken, 
Berichten“
Verband Deutscher Sporttaucher (VDST)

Projekt der UN-Dekade 
Biologische Vielfalt

Die UN-Dekade Biologische Vielfalt zeichnet 
Projekte aus, die sich besonders für den 
Erhalt, eine nachhaltige Nutzung oder 
die Vermittlung der biologischen Vielfalt 
einsetzen. Die Auszeichnung als Projekt der 
UN-Dekade Biologische Vielfalt dient als 
Qualitätssiegel und macht den Beteiligten 
bewusst, dass ihr Einsatz für die lebendige 
Vielfalt Teil einer weltweiten Strategie ist. 
Möglichst viele Menschen sollen sich von 
diesen vorbildlichen Aktivitäten begeistern 
lassen und die ausgezeichneten Projekte 
als Beispiel nehmen, selbst im Naturschutz 
aktiv zu werden.

Als Folge des globalen Handels und Verkehrs 
(Warentransport, Tourismus) sowie des Klimawan-
dels verbreiten sich gebietsfremde Arten, die die 
heimische Artenvielfalt gefährden können. Der 
VDST hat mit Unterstützung des Bundesamtes für 
Naturschutz (BfN) ein interaktives Internet-Portal 
eingerichtet. Hier können Sporttaucherinnen 
und Sporttaucher alle relevanten Informationen 
bezüglich neuer Arten in ein Online-Meldeformu-
lar eingeben und auch Fotos hochladen. Diese 
Meldungen werden gesammelt, wissenschaftlich 
ausgewertet und in eine Datenbank eingepflegt.

Das Projekt wurde vom BfN mit Mitteln des BMUB 
gefördert. Es ist seit 2015 offizielles Projekt der 
UN-Dekade Biologische Vielfalt.

Handlungsfelder:  
Verbändestrategien & Umweltbildung und -kommunikation

www.neobiota.infoii

N

www.neobiota.info
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Praxisbeispiel

Projekt 
„ticket2nature“
Stiftung Sicherheit im Skisport (SIS)

Mit dem Natursportcamp „ticket2nature“ der SIS 
sollen in erster Linie Schülerinnen und Schülern 
einzigartige Natur- und Sporterfahrungen näher 
gebracht und durch Umweltbildungsmaßnahmen 
die persönliche Weiterentwicklung gefördert wer-
den. Darüber hinaus geht es darum, pädagogisch 
wertvolle Gruppenerlebnisse zu generieren. Ticket-
2nature verbindet spaßbetontes Sporttreiben in der 
Natur mit dessen reflexiver Betrachtung. Zu diesem 
Zweck werden mehrtägige Camps angeboten. Hier 

soll die Lust auf sportliche Aktivitäten in der Natur 
geweckt werden. Die Gruppen erarbeiten spielerisch 
die ökonomischen, die ökologischen und sozialen 
Auswirkungen der Natursportaktivitäten auf ihre 
Umwelt und entwickeln gemeinsam Möglichkeiten 
für eine nachhaltige Freizeitgestaltung.

Handlungsfeld:  
Umweltbildung und -kommunikation

www.ticket2nature.deii

N

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder

www.ticket2nature.de
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Praxisbeispiel

ausbIldunGsunterlaGen 
„naturschutz für pIloten – 
natur- und umWeltbeWusst 
flIeGen“
Deutscher Aero Club (DAeC)

Die Ausbildungsunterlagen „Naturschutz für Piloten - 
natur- und umweltbewusst fliegen“ sollen mit Fak-
ten Piloten motivieren, die Bedürfnisse der Pflanzen 
und Tiere zu erkennen und Rücksicht zu nehmen. Die 
Piloten lernen die Konsequenzen ihres Verhaltens 
für die Natur kennen. Das modulare System der 
Unterlagen bietet vielfältige Möglichkeiten. In der 
Ausbildung fließen Natur- und Umweltschutz-
themen in den regulären Unterricht mit ein. Nicht 
zuletzt geben die Informationen gute Argumenta-
tionshilfen in der Vereinsarbeit und für Gespräche 
mit Vertreterinnen und Vertretern von Naturschutz-
verbänden und Behörden.

Handlungsfeld: 
Sportartspezifi sche Konzepte

www.daec.de/fachbereiche/umwelt-natur/
arbeitsunterlagen/ausbildungsunterlagen/
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Kurzbeschreibung und Bedeutung für 

den NaturschutzStrände bilden den Bereich zwischen der mittleren Hoch-

wasserlinie und der Sturmflutlinie. Sie werden genau wie 

die Salzwiesen nur von Sturmfluten und damit relativ sel-

ten überflutet, unterscheiden sich jedoch durch den vege-

tationslosen sandigen Boden. Der Pflanzenwuchs wird an 

Stränden und auf Sandbänken durch die starken Wasser-

bewegungen der Tide und besonders durch Sturmfluten 

weitgehend verhindert. Aufgrund der lebensfeindlichen 

Verhältnisse leben hier nur ausgesprochen wenige Pflan-

zen- und Tierarten. Die meisten wirbellosen Tiere des 

Strandes und der Sandbänke leben vom Spülsaum. Brut-

vögel des Strandes und auf nicht überfluteten Sandbänken 

sind Wat- und Seevögel, wie zum Beispiel die Fluss- und 

Küstenseeschwalben. Außerdem finden sich hier viele nah-

rungsuchende Gastvögel, meist Watvögel und Möwen.

Sande beziehungsweise Sandbänke können auch bei nor-

malem Hochwasser knapp überflutet werden. Allerdings 

liegen sie den größten Teil der Tide frei. An Stränden ein-

samer Inseln und besonders auf Sandbänken rasten gerne 

Seehunde. Sie sind durch Störungen gefährdet, weil sich 

bei panikartiger Flucht über den Sand die Nabel der Tiere 

verletzen, entzünden und tödliche Wunden entstehen kön-

nen. Seehunde und Kegelrobben können sich z. B. an re-

gelmäßigen Schiffs- oder Flugverkehr gewöhnen.
Erkennungsmerkmale für Luftfahrer 

Sandstrände und Sandbänke sind meist gelblich-weiß 

gefärbt, können aber auch je nach Sedimentzusammen-

setzung gräulich erscheinen. Nicht oder flach überflutete 

Sandbänke sind sofort zu erkennen. Strände bilden die gut 

sichtbare Übergangszone zwischen dem überfluteten und 

dem bewachsenen Küstenbereich.Wie können Luftfahrer diesen Lebens-

raumtyp schützen?Viele Sandbänke und Strände Deutschlands sind bereits 

Teil eines Nationalparks und von ABAs. Hier ist mit hohem 

Vogelaufkommen und Vogelschlaggefahr zu rechnen. Das 

Einhalten der empfohlenen Mindesthöhe von 2000 Fuß 

GND hilft, das Risiko zu minimieren.Vorkommen in vielen ABAs an den Kü-

sten, hier zwei Beispiele:
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer

Schleswig-Holsteinische Ostseeküste

Sandstrände und Sandbänke 

meist gelblich-weiß gefärbt, können auch gräu-
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Weitere Informationen und Quelle:

NATURA 2000 - Lebensraumtypen

Kurzbeschreibung und Bedeutung für 

den NaturschutzStrände bilden den Bereich zwischen der mittleren Hoch

wasserlinie und der Sturmflutlinie. Sie werden genau wie 

 nur von Sturmfluten und damit relativ sel

ten überflutet, unterscheiden sich jedoch durch den vege

tationslosen sandigen Boden. Der Pflanzenwuchs wird an 

Stränden und auf Sandbänken durch die starken Wasser

bewegungen der Tide und besonders durch Sturmfluten 

weitgehend verhindert. Aufgrund der lebensfeindlichen 

Verhältnisse leben hier nur ausgesprochen wenige Pflan

zen- und Tierarten. Die meisten wirbellosen Tiere des 

Strandes und der Sandbänke leben vom Spülsaum. Brut

vögel des Strandes und auf nicht überfluteten Sandbänken 

sind Wat- und Seevögel, wie zum Beispiel die Fluss- und 

Küstenseeschwalben. Außerdem finden sich hier viele nah

rungsuchende Gastvögel, meist Watvögel und 

Sande beziehungsweise Sandbänke können auch bei nor

malem Hochwasser knapp überflutet werden. Allerdings 

liegen sie den größten Teil der Tide frei. An Stränden ein

samer Inseln und besonders auf Sandbänken rasten gerne 

Seehunde. Sie sind durch Störungen gefährdet, weil sich 

bei panikartiger Flucht über den Sand die Nabel der Tiere 

verletzen, entzünden und tödliche Wunden entstehen kön

nen. Seehunde und Kegelrobben können sich z. B. an re

gelmäßigen Schiffs- oder Flugverkehr gewöhnen.
Erkennungsmerkmale für Luftfahrer 

Sandstrände und Sandbänke sind meist gelblich-weiß 

gefärbt, können aber auch je nach Sedimentzusammen

setzung gräulich erscheinen. Nicht oder flach überflutete 

Sandbänke sind sofort zu erkennen. Strände bilden die gut 

sichtbare Übergangszone zwischen dem überfluteten und 
Wie können Luftfahrer diesen Lebens

Viele Sandbänke und Strände Deutschlands sind bereits 

Teil eines Nationalparks und von ABAs. Hier ist mit hohem 

Vogelaufkommen und Vogelschlaggefahr zu rechnen. Das 

Einhalten der empfohlenen Mindesthöhe von 2000 Fuß 
Vorkommen in vielen ABAs an den Kü-
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Schwarzmilan

(Milvus migrans) 

Merkmale
Der Schwarzmilan ist etwa so groß wie ein Mäusebussard 
aber mit deztlich größerer Spannweite und schlankeren 
Flügeln. Sein brauner Schwanz ist nicht so stark gegabelt 
wie	der	rotbraune	Schwanz	des	Rotmilans.	Sein	Gefieder	
ist dunkelbraun mit etwas rötlicher Unterseite. Der Kopf ist 
hellgrau mit dunkler Strichelung.
Ähnliche Arten: Rotmilan, Mäusebussard

Vorkommen
Der	Schwarzmilan	ist	weltweit	einer	der	häufigeren	Greif-
vögel. Er besiedelt Fluss- und Seenlandschaften, wo er auf 
hohen Bäumen oft kolonieartig brütet. Er benötigt lichte 
Wälder, Auwaldstreifen und größere Feldgehölze in unmit-
telbarer Gewässernähe. Die deutsche Population überwin-
tert von September bis März in Afrika.

Nahrung
Der Schwarzmilan erbeutet vor allem Fische, Frösche, 
Mäuse, Regenwürmer und Insekten. Dabei nimmt er vor 
allem tote oder kranke Fische, Aas und Abfälle auf. Er jagt 
anderen Greifvögeln Beute ab und bedient sich am Abfall, 
der zum Beispiel in einer Graureiherkolonie anfällt. 

Fortpflanzung
Der Schwarzmilan wird erst nach vier Jahren geschlechts-
reif. Durch Reviertreue entsteht Partnertreue. Eindrucks-
volle	 Schauflüge	 leiten	 die	 Balz	 nach	 der	 Rückkehr	 aus	
Afrika ein. Seinen Horst baut er in hohen Bäumen an Wal-
drändern oder auf Flussinseln in Graureiherkolonien. Der 
gesellige Schwarzmilan brütet mitunter in sehr dichten Ko-
lonien von bis zu 30 Brutpaaren. In die mit Papier, Plastik-
fetzen, Gras oder Laub ausgekleidete Nestmulde legt das 
Weibchen Mitte April/Anfang Mai zwei bis drei Eier. Nach 
etwa 32 Tagen schlüpfen die Jungen, nach 42 bis 45 Tagen 
fliegen	sie	aus.	Weitere	sechs	Wochen	werden	sie	von	den	
Eltern mit Nahrung versorgt. Der älteste bekannte Ringvo-
gel wurde 23 Jahre alt.

Störungsempfindlichkeit
Am	Brutplatz	reagiert	der	Schwarzmilan	sehr	empfindlich	
gegenüber Störungen.

Gefährdung
Der Schwarzmilan ist vor allem durch die Belastung der Ge-
wässer mit Umweltgiften gefährdet, die auch seine Fisch-
nahrung	betreffen.	Der	großflächige	Rückgang	natürlicher	
Auen und in großem Stil durchgeführte Landschaftsentwäs-
serungen engen seinen Lebensraum ein. Illegale Verfolgung 
kommt immer wieder vor. Die Bestände in Deutschland sind 
derzeit mit regionalen Schwankungen relativ stabil.

Luftfahrtspezifische Besonderheiten
Luftige Begegnungen mit Schwarzmilanen, auch mit zie-
henden	 Trupps,	 sind	 recht	 häufig	 (www.daec.de/uw/be-
gegnungen.php). Auf Flugplätzen und Fluggeländen in Ge-
wässernähe ist er gelegentlicher Nahrungsgast.

58 cm 150 cm 800 g
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Weitere Artinformationen:
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hohen Bäumen oft kolonieartig brütet. Er benötigt lichte 
Wälder, Auwaldstreifen und größere Feldgehölze in unmit-
telbarer Gewässernähe. Die deutsche Population überwin-
tert von September bis März in Afrika.

Nahrung
Der Schwarzmilan erbeutet vor allem Fische, Frösche, 
Mäuse, Regenwürmer und Insekten. Dabei nimmt er vor 
allem tote oder kranke Fische, Aas und Abfälle auf. Er jagt 
anderen Greifvögeln Beute ab und bedient sich am Abfall, 
der zum Beispiel in einer Graureiherkolonie anfällt. 

Fortpflanzung
Der Schwarzmilan wird erst nach vier Jahren geschlechts-
reif. Durch Reviertreue entsteht Partnertreue. Eindrucks-
volle Schauflüge leiten die Balz nach der Rückkehr aus
Afrika ein. Seinen Horst baut er in hohen Bäumen an Wal-
drändern oder auf Flussinseln in Graureiherkolonien. Der 
gesellige Schwarzmilan brütet mitunter in sehr dichten Ko-
lonien von bis zu 30 Brutpaaren. In die mit Papier, Plastik-
fetzen, Gras oder Laub ausgekleidete Nestmulde legt das 
Weibchen Mitte April/Anfang Mai zwei bis drei Eier. Nach 
etwa 32 Tagen schlüpfen die Jungen, nach 42 bis 45 Tagen 
fliegen sie aus. Weitere sechs Wochen werden sie von den
Eltern mit Nahrung versorgt. Der älteste bekannte Ringvo-
gel wurde 23 Jahre alt.

Störungsempfindlichkeit
Am Brutplatz reagiert der Schwarzmilan sehr empfindlich
gegenüber Störungen.

Gefährdung
Der Schwarzmilan ist vor allem durch die Belastung der Ge-
wässer mit Umweltgiften gefährdet, die auch seine Fisch-
nahrung betreffen. Der großflächige Rückgang natürlicher
Auen und in großem Stil durchgeführte Landschaftsentwäs-
serungen engen seinen Lebensraum ein. Illegale Verfolgung 
kommt immer wieder vor. Die Bestände in Deutschland sind 
derzeit mit regionalen Schwankungen relativ stabil.

Luftfahrtspezifische Besonderheiten
Luftige Begegnungen mit Schwarzmilanen, auch mit zie-
henden Trupps, sind recht häufig (www.daec.de/uw/be-
gegnungen.php). Auf Flugplätzen und Fluggeländen in Ge-
wässernähe ist er gelegentlicher Nahrungsgast.
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Das Vorhaben wurde vom BfN mit Mitteln des 
BMUB gefördert.
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www.daec.de/fachbereiche/umwelt-natur/arbeitsunterlagen/ausbildungsunterlagen/
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Praxisbeispiel

landesWeIter aktIonstaG 
„natur aktIv erleben“
Landessportbund Niedersachsen (LSB Niedersachsen)

Der LSB Niedersachsen und Alfred Toepfer Akade-
mie für Naturschutz in Niedersachsen (NNA) rufen 
jährlich mit ihrem Medienpartner NDR 1 Nieder-
sachsen alle engagierten Sportvereine auf, sich 
mit bewegten Angeboten an einem landesweiten 
Aktionstag zu beteiligen. Gemeinsam sollen sich 
möglichst viele Menschen in der Natur bewegen 
und ihnen „ganz nebenbei“ aufgezeigt werden, 
warum und wie Natur geschützt werden muss und 
kann. Aufgrund guter Erfahrungen bei bisherigen 
Aktionstagen empfehlen LSB Niedersachsen und 
NNA eine Zusammenarbeit mit Naturschützern. 
Beide Seiten können so voneinander profi tieren 
und zeigen, dass sich Sport mit Umwelt- und Na-
turschutz verbinden lässt.

Handlungsfeld: 
Umweltbildung und -kommunikation

www.lsb-niedersachsen.de/578.htmlii

NPraxisbeispiel

projekt „skIberGsteIGen 
umWeltfreundlIch“
Deutscher Alpenverein (DAV)

Mit dem Projekt „Skibergsteigen umweltfreundlich“ 
leistet der DAV einen Beitrag zur naturverträglichen 
Ausübung des Tourenskilaufs in den Alpen. Die 
Leitlinien des Projektes sind die Sicherstellung 
der ökologischen Verträglichkeit des alpinen 
Tourenskilaufs, die Erhaltung der bergsportlichen 
Nutzungsmöglichkeiten für künftige Generationen, 
die Beteiligung der zuständigen DAV-Sektionen 
und Bergwachtbereitschaften, der betroffenen 
Behörden, Verbände und Grundeigentümer sowie 
sonstiger Interessen- und Nutzergruppen, die 

Entwicklung, Umsetzung und langfristige Betreu-
ung von Regelungen mit Empfehlungscharakter 
(Routenempfehlungen) sowie die Beschränkung der 
Regelungen in den Tourengebieten auf das notwen-
dige Maß.

Handlungsfeld: 
Sportartspezifi sche Konzepte

www.alpenverein.de/natur-umwelt/bergs-
port-und-umwelt/skitouren_aid_10188.htmlii

N

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder

http://www.lsb-niedersachsen.de/578.html
www.alpenverein.de/natur-umwelt/bergsport-und-umwelt/skitouren_aid_10188.html
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Praxisbeispiel

Umweltprogramm 
„Golf&Natur“
Deutscher Golfverband (DGV)

Das im DGV im Frühjahr 2005 initiierte Umweltkon-
zept Golf&Natur ist eine praxisnahe Anleitung für 
die umweltgerechte und wirtschaftliche Zukunft 
der Golfanlagen sowie für die Verbesserung der 
Spielbedingungen. Entwickelt wurde das Konzept 
in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Natur-
schutz. Es wurde wissenschafttlich begleitet durch 
die Rasen-Fachstelle an der Universität Hohenheim 
und in der Maßnahmenumsetzung unterstützt 
durch den Greenkeeper Verband Deutschland sowie 
durch den Golf Management Verband Deutschland. 
Die internationale Zusammenarbeit mit dem Royal 
and Ancient Golf Club of St. Andrews stehen für 
das gemeinsame Bestreben, die Entwicklung des 
Golfsports auf eine nachhaltige Basis zu fördern.

Der DGV hat bereits 147 Golfanlagen mit dem Zerti-
fikat Golf&Natur ausgezeichnet.

Handlungsfelder:  
Sportstätten und Sporträume & Sportartspezifische Konzepte & 
Verbändestrategien

www.golf.de/publish/dgv-services/umweltii

N

Golfanlagen können wichtige Rückzugsorte und 
Lebensräume für viele heimische Wildtiere sein, 
weshalb zwischen dem DGV und der Deutschen 
Wildtier Stiftung eine Kooperation vereinbart 
wurde, um mit gemeinsamen Aktivitäten für den 
Schutz heimischer Wildtiere auf Golfanlagen 
einzutreten.

www.golf.de/publish/dgv-services/umwelt/ 
biodiversitaet/60085522/golfen-fuer-die- 
wilden-tiere

ii

N

www.golf.de/publish/dgv-services/umwelt
www.golf.de/publish/dgv-services/umwelt/biodiversitaet/60085522/golfen-fuer-die-wilden-tiere
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Praxisbeispiel

Internetportal 
„dav-felsInfo – natur-
verträGlIch klettern“
Deutscher Alpenverein (DAV)

Das Felsinformationssystem des DAV ist ein um-
fassendes Internetportal, das Informationen zum 
naturverträglichen Klettern an über 3000 Felsen 
in Deutschland bietet. 28 Kletterregionen mit rund 
250 Klettergebieten, vom östlichsten Oberbayern 
bis zum Teutoburger Wald werden vorgestellt. 
Darüber hinaus liefert es eine Fülle hilfreicher Infor-
mationen – vom Routenspektrum bis zur aktuellen 

Handlungsfelder: 
Sportstätten und Sporträume & Sportartspezifi sche Konzepte & 
Umweltbildung und -kommunikation

felsinfo.alpenverein.deii

N

Kletterregelung, von der Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln bis zum Routencharakter. Hintergrund-
informationen zur Kletterregion, Flora und Fauna 
sowie zum Naturraum runden das Angebot ab.

Biologische Vielfalt – Handlungsfelder

felsinfo.alpenverein.de
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Praxisbeispiel

poster 
„lebensraum sportfluGplatz“
Deutscher Aero Club (DAeC)

In der Regel wird nur ein verhältnismäßig kleiner 
Teil der Flugplätze für Flug, Start-, Lande- und 
Rollbahnen genutzt. Die Sicherheitsflächen - 
auf manchen Plätzen überwiegt dieser Bereich 
deutlich - werden offen gehalten. Auf Flugplätzen 
wird nicht gedüngt, es werden keine Pestizide aus-
gebracht und das Land wird nicht umgebrochen. 
In den Sicherheitsbereichen kann die Mahd auf 
ein- bis zweimal im Jahr beschränkt werden. Oft 
säumen Hecken oder Feldgehölzgruppen einen 
Flugplatz. Als Ergebnis eines vom DAeC initiierten 
Fotowettbewerbs zum Thema „Artenvielfalt“ 

Handlungsfelder: 
Sportstätten und Sporträume & Sportartspezifi sche Konzepte

www.daec.de/fachbereiche/umwelt-natur/
umwelt-luftsport/lebensraum-flugplatzii

N

wurde allen Vereinen und Interessierten ein Poster 
„Lebensraum Flugplatz“, auf dem eine Auswahl 
von auf Flugplätzen und Fluggeländen anzutref-
fenden Arten abgebildet sind, zur Verfügung ge-
stellt. Dieses enthält auch Pflegetipps zum Schutz 
und zur Förderung der Artenvielfalt.

www.daec.de/fachbereiche/umwelt-natur/umwelt-luftsport/lebensraum-flugplatz
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Links

•	� Deutscher Olympischer Sportbund 
www.dosb.de/umwelt 
www.dosb.de/bio

•	� Bundesumweltministerium 
www.bmub.bund.de/themen/
natur-arten-tourismussport

•	� Bundesamt für Naturschutz  
www.bfn.de 
www.biologischevielfalt.de 
www.natursportinfo.de

•	� Kuratorium Sport und Natur 
www.kuratorium-sport-natur.de

•	� Deutsche Sporthochschule Köln 
www.dshs-koeln.de/institut-fuer-natursport

•	� UN-Dekade Biologische Vielfalt 
www.un-dekade-biologische-vielfalt.de

•	� Grüne Liga – Sportplatzdschungel 
www.sportplatzdschungel.de

•	� Deutscher Naturschutzring 
www.dnr.de

Informationen und 
Materialien
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